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Zum deutſch-ſchweizeriſchen Handelsvertrage. 


In wenigen Tagen werden die commiſſariſchen 
Verhandlungen wegen einer Reviſion des deutſch⸗ 
ſchweizeriſchen Handels vertrags ihren Anfang 
nehmen. Die ſchweizeriſche Regierung hat un 
längſt erklärt, daß fie von der nachgerade 
jederzeit zuläſſigen Kündigung des beſtehenden 
Vertrags nur dann Abſtand nehmen werde, 
wenn deutſcherſeits bezüglich der Zulaſſung 
der hanptſächlichſten ſchweizeriſchen Ausfuhr 
artikel genau bezeichnete Zugeſtändniſſe gemacht 
würden. Der beſtehende deutſch⸗ſchweizeriſche 
Handelsvertrag verpflichtet zwar die beiden 
Contrahenten, Zölle für eine Reihe von Ar⸗ 
tikeln nicht zu erheben oder die beſtehenden 
Bollſätze nicht zu echöhen; aber die für die 
Schweiz wichtigſten Zölle auf Uhren, Sticke⸗ 
reien, Chocoladen u. ſ. w. find in dem Ver. 
trage nicht gebunden. Die Schweiz iſt bei 
dem Abſchluſſe des Vertrages von der Annahme 
ausgegangen, daß Deutſchland für die Folge 
und zum mindeſten für die Dauer des Ver⸗ 
trages ſich mit der Reviſion des Zolltarifs 
von 1879 begnügen werde. Die im Jahre 
1885 im Reichstage beſchloſſenen 
erhöhungen, welche u. a. auch die ſchweize 
riſche Einfuhr treffen, haben in der 
Schweiz begreiflicher Weiſe eine große 
Erregung hervorgerufen. Man betrachtet dieſe 
Bollerhöhungen als einen Akt indirekten Ver ⸗ 


ttagsbruchs und macht jetzt die Aufrechterhal 
tung des Vertrags von 1881 voa einer Ver⸗ 
einbarung über die in Rede ſtehenden Zoll ⸗ 
poſitionen abhängig, welche den ſchweizeriſchen 


Exportinduſtrien günſtigere Bedingungen auf 
dem deutſchen Markte zugeſtehen und ſie in 
Zukunft gegen ähnliche Ueberraſchungen ſichern. 
In Deutſchland haben die Schutz zöllner den 
Boden, auf dem ſich der Intereſſenſtreit zwi⸗ 
ſchen der Schweiz und Deutſchland abſpielt, 
zu verſchieben verſucht, indem ſie politiſche 
Motive in den Vordergrund rückten; wie das 
namentlich in einer von dem Stuttgarter 
Dandels kammerſekretär Dr. Huber veröffent⸗ 
lichten Schrift: „Die ſchweizeriſche Induſtrie 
und ihre Beziehungen zu Deutſchland“ ge⸗ 
ſchehen iſt. Verſuche dieſer Art können natür- 
lich nur Oel ins Feuer gießen. Selbſt die 
„Reue Zür. Ztg.“ die, wie die wiederholten 
Anführungen ihrer politiſchen Auslaſſungen 
in der deutſchen offiziöſen Preſſe beweiſen, in 
vielen Fragen Deutſcher, d. h. reichs kanzleriſcher 
denk, als die bekannten „Reichsfeinde“ in Deutſch⸗ 
land, konnte nicht umhin, an die Huber'ſchen De⸗ 
klamationen die Frage zu knüpfen: „Glaubt 
denn ein ernſthafter Menſch wirklich, daß in 
denjenigen Kreiſen, welche denn doch die Dinge 
am beſten überblicken und naturgemäß auf die- 
ſelben einen großen Einfluß ausüben, der 
„Deutſchenhaß“ ein Moment von irgend welcher 
Bedeutung ſei?“ Während ſo die Schutzzöllner 
nach außen hin nationale Politik treiben, ſetzen 
ſie alle Hebel bei der Reichsregierung an, um 
dieſelbe von dem Eingehen auf die ſchweizeriſchen 
Forderungen abzuhalten. Sollte das gelingen, 
ſo wird die nächſte Folge die Kündigung des 
Vertrages von 1881 und der Ausbruch eines 
Bollkriegs mit der Schweiz fein, welche dann 
den von der dortigen Schutzzollpartei längſt 
befürworteten Plan eines autonomen Zoll⸗ 
tarifs zur Ausführung bringen dürfte. 


Deutſches Reich 
Berlin, 9. Oktober. 


— Aus Baden⸗Baden wird unterm 8. d. 
„Se. Majeſtät der Kaiſer 


Ganzen zwei Stunden in Anſpruch nahmen, 
entgegen. Zum Diner waren keine Einladungen 
ergangen. Ihre Majeſtät die Kaiſerin ſah 
— Abend den Großherzog und die Frau 
Großherzogin bei ſich zum Thee. 

— Die „Kreuzztg.“ hält das Dementi der 
„N. A. 3.“ bezüglich des Militair⸗Aeternats 
nicht für zutreffend. „Wir hatten, ſchreibt die⸗ 


Zoll - 


kannte ift, der Herrn Francke zu der Abfaſſung 


Sonntag, den 10. Oktober 
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dlenſtraße 10, 


ſelbe, nur nach den ſeit Monaten in anderen 
(als den Kreiſen der preußiſchen Regierung) 
umlaufenden Mittheilungen, es als eine an 
den maßgebenden Stellen beſchloſſene Sache 
angegeben, daß ein neues Septennat nicht mehr 
in Vorſchlag kommen fol. Daß ein neuer 
Vorſchlag noch nichts Endgültiges iſt und 
namentlich vor feiner Berathung im Bundes ⸗ 
rath und Reichstage noch verſchiedene Stadien 
der Vorerwägung durchmachen muß iſt bekannt. 
Von „willkürlicher Erfindung“ kann dabei aber 
nicht die Rede ſein.“ Indeſſen hält es die 
„Kreuzzig.“ für möglich, daß die öffentliche 
Discuſſion der Frage auf die endgültige Ent- 
ſchließung nicht ohne Einfluß bleiben werde. 
Unter allen Umſtänden kann die „Kreuzzig.“ 
ſich es als ein Verdienſt wider Willen anrechnen, 
zu einer Discuſſion, deren Ergebniß mit ihren 
Anſichten von der Vortrefflichleit des Aeternats 
a eis ſteht, den Anlaß gegeben zu 
haben 


verläſſig zu wiſſen, daß die Art, wie General 
Kaulbars den Einfluß Rußlands zur Geltung 
zu bringen ſucht, nicht die Billigung der amt- 
lichen ruſſiſchen Welt findet; man glaubt hier⸗ 
aus ſchließen zu dürfen, daß der Rußland ſo 
außerordentlich ſchädigende und entehrende 
General nur noch für kurze Zeit ſich in Bul⸗ 
garien aufhalten wird. Die Aufgabe, die er 
übernommen hatte, gilt ſchon jetzt als voll⸗ 
ſtändig geſcheitert und da andererſeits die 
Bulgaren mit einzelnen Ausnahmen, für die 
man ſie kaum verantwortlich machen kann, ihr 
ſprichwörtliches Pflegma auch gegenüber den 
neueſten Aufreizungen bewahrt haben, ſo iſt die 
Hoffnung geſtattet, daß auch der fernere, kurze 
Aufenthalt des Generals nicht dazu beitragen 
wird, die Ruhe des Landes zu ſtören. 

— Das „Berl. Tagebl.“ beſätigt die Mel- 
dung, daß der engliſche Schatzkanzler Lord 
Randolph Churchill in Berlin geweſen iſt und 
am Mittwoch Mittag 12 Uhr Berlin wieder 
verlaſſen hat, um ſich zur ächſt nach Dresden 
und von dort nach Wien zu begeben. In der 
Begleitung Lord Churchills, der hier im ſtreng⸗ 
ſten Inkognito unter dem Namen eines Mr. 
Spencer weilte, befand ſich ein Lord Traffort. 

Bremen, 8. Oktober. Der Dampfer 
„Anchoria“, am 16. September von Glasgow 
mit 400 Paſſagieren nach Newyork abgegangen, 
iſt zehn Tage über den Termin hinaus, an 
welchem er fein Ziel erreichen ſollte, verſchollen, 
ohne daß irgend welche Nachricht über ſein Ver⸗ 
bleiben eingelaufen wäre. 

— 


Ans land. 


Petersburg, 8. Oktober. Die in Sachen 
der Roheiſen⸗Zollerhöhung eingeſetzte Kommiſſion 
hat ihre Arbeiten beendet und ſich für eine 
Erhöhung des bisherigen Eingangs zolles um 
25 Prozent ausgeſprochen. Dem Vernehmen 
nach wird die Erhöhung bereits am 1. Januar 
1887 in Kraft treten. Außerdem ſoll eine 
ganze Reihe von Maßregeln zum Schutze des 
5 Bergbaues in Aus ſicht genommen 
ein. 8. 

Wien, 8. Oktober. Der Kriegs miniſter 
hat vor Beginn der diesjährigen Offizier⸗ 
prüfungen der Einjährig » Freiwilligen die 
Weiſung erlaſſen, daß nur jene Freiwilligen 
als befähigt für die Offizier » Charge erkannt 
werden ſollen, welche der deutſchen Sprache 
vollkommen mächtig ſind. In die Brünner 
Kaſernen wurden czechiſche Flugſchriften ein⸗ 
geſchmuggelt, in welchen czechiſche Soldaten 
aufgefordert werden, niemals deutſch zu ſprechen. 
Das Corpscommando hat eine ſtrenge Unter⸗ 
ſuchung hierüber angeordnet. 

Wien, 8. Oktober. Im Abgeordneten ⸗ 
hauſe erklärte der Minifterpräfident Graf 
von Taaffe in Beantwortung der vom Abg. 
Heilsberg eingebrachten Interpellation betreffend 
den Fortbeſtand des Bündniſſes mit Deutſch⸗ 
land: „Die Annahme, als wenn das Verhält⸗ 
niß unſerer Monarchie zu Deutſchland er⸗ 
ſchüttert worden ſei, iſt vollkommen grundlos. 
Daſſelbe beruht nach wie vor auf den vom 
Miniſter des Auswärtigen in den Delegationen 
wiederholt definirten Grundlagen und es liegt 
kein Anlaß vor, um eine Lockerung oder 
Trübung der gegenſeitigen engen und ver⸗ 
trauens vollen Beziehungen beſorgen zu laſſen.“ 
Die von Heilsberg beantragte Eröffnung der 
Debatte über die Antwort wird abgelehnt. 
Dafür ſtimmten nur der deutſch⸗öſterreichiſche 


— Im Zuſammenhange mit den neuerdings 
auftauchenden Mittheilungen über Schritte, 
welche der Papſt gethan haben ſoll, um die 
Aufmerkſamkeit der Mächte auf die ſchwierige 
Lage des heiligen Stuhles zu lenken, ſcheint 
auch die folgende, der „Pol. Korr.“ von ihrem 
römiſchen Korreſpondenten zugehende Mitthei⸗ 
lung zu ſtehen: „Die ſogenannte „antiklerikale“ 
Agitation droht eine Geſtalt anzunehmen, um 
Jed rmann, dem das Schickſal der italieniſchen 
Katholiken und des Papſtes am Herzen liegt, 
zum Nachdenken zu bringen. Es haben ſich 
in den letzten Tagen Ereigniſſe zugetragen, 
welche noihwendiger Weiſe die Aufmerkſamkeit 
der diplomatiſchen Kreiſe auf einen Stand der 
Dinge lenken müſſen, der mit jedem Tage un ⸗ 
erträglicher wird und ein raſches wirkſames 
Vorgehen heiſcht. Die liberalen Blätter brachten 
kürzlich die Meldung, daß der Papſt Italien 
zu verlaſſen beabſichtige. Ohne die Anſichten 
des oberſten Kirchenfürſten in dieſer Richtung 
zu kennen, muß jeder vernünftige Menſch, der 
die allmählich unhaltbar und unerträglich ge- 
wordene Lage des heil. Stuhles in Betracht 
zieht, der Meinung zuneigen, daß der Papſt 
trotz ſeines milden Geiſtes und ſeiner Opfer⸗ 
willigkeit früher oder ſpäter zu dieſem äußerſten 
Schritte gezwungen ſein wird.“ 

— Die „No rdd. Allg. Ztg., hat in ihrer 
geſtrigen Morgen » Ausgabe in Abrede geſtellt, 
daß die Regierung eine Abänderung des Kranken⸗ 
k ſſengeſetzes plane; es würden nur Berichte 
darüber eingefordert, wie ſich das Geſetz in der 
Proxis bewähr: habe und welche Vorſchläge 
man machen könne, falls Mängel bemerkt 
worden ſeien. Dagegen hat Staatsminiſter 
v. Bötticher bei feiner Anweſenheit in Königs⸗ 
berg in einer Unterredung mit dem dortigen 
Maurer» Obermeiſter Walter deſſen Klagen 
über das Krankenkaſſengeſetz dahin beantwortet, 
er lege Gewicht darauf, aus dem Munde von 
Obermeiſtern über dieſe Angelegenheiten informirt 
zu werden; das Geſetz ſoll reformirt und dieſe 
Klagen berückſichtigt werden. 

— Der Führer der Nationalliberalen in 
Ratzeburg, Subrector Rayott, erklärt in der 
„Lübecker Ztg.“ daß er mit der Francke'ſchen 
Fälſchungsaffaire (Brief an Molkenbuhr wegen 
des Kaufs ſozialdemokratiſcher Stimmen) gar 
nichts zu thun habe. Wer der große Unbe⸗ 


des Briefes veranlaßt hat, wird immer räthſel⸗ 
hafter. Daßſ der Lauenburger Landrath bei 
der Sache betheiligt ſei, hält die „Kiel. Ztg.“ 
mit Rückſicht auf die Perſönlichkeit deſſelben und deutſche Klub, die Antiſemiten und die 
nicht für wahrſcheinlich. Demokraten. 

— Die „Köln. Ztg.“ bringt folgendes Peſt, 8. Oktober. Die „Neue Freie Preſſe“ 
offiziöſe Berliner Telegramm: So ſehr auch] bringt myſteriöſe Nachrichten von hier nach 
an ſich das un verantwortliche und heraus- welchen auf ungariſchem Boden, in Altpazua 
fordernde Auftreten Kaulbars' Zündſtoff zu 
weiteren Verwickelungen der bulgariſchen Frage 
bietet, jo ſehr iſt man doch in hieſigen diploma ⸗ 
tiſchen Kreiſen geneigt, anzunehmen, daß eine 
ernſtliche Störung der ruhigen Weiterentwicke⸗ 
lung der Dinge in Bulgarien daraus nicht 
entſtehen wird. Man glaubt hier ziemlich zu 


das Leben des Königs Milan von Serbien 
entdeckt worden wäre. Während der Heimfahrt 
des Königs aus Ungarn nach Belgrad ſollten 
die Verſchwörer angeblich der Perſon des 
Königs ſich bemächtigen und ihn zur Abdankung 


unweit Mitrowitz, unter den dort anſäſſigen 
Serben eine weitverzweigte Verſchwörung g gem 


1886. 
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zwingen, oder ihn ermorden. In wie weit 
dieſe Gerüchte irgend welchen thatſächlichen 
Hintergrund haben, iſt momentan noch nicht 
teftzuftellen. Die „Neue Freie Preſſe“ ſelbſt 
giebt die Nachricht unter Reſerve, konſtatirt aber, 
daß dieſelbe in erſten politiſchen Kreiſen in 
Peſt erörtert wird. Thatſache ſoll ſein, daß der 
Chef der ungarischen Staatspolizei, Miniſterial⸗ 
rath Jekelfaluſſy vor einigen Wochen Spuren 
einer gegen den König von Serbien gerichteten 
Organiſation entdeckte, deren Faden in den 
Händen eines Apothekers in oben erwähnter 
Gegend zuſammenliefen. Thatſache iſt ferner, 
daß die Staatspolizei ſehr umfaſſende Vor⸗ 
ſichtsmaßregeln für die Dauer des Aufenthaltes 
des Königs in Ungarn traf und d. zu auch das 
Militär in Stublweißenburg in Anſpruch nahm. 
König Milan iſt nämlich in vergangener Nacht 
auf Einladung des Grafen Zichy nach Stuhl⸗ 
weißenburg zur Theilnahme an der Jagd gereiſt. 
Soſia, 7. Oktober. Ueber die Brand⸗ 
teile des Generals Kaulbars, der fi in allen 
Punkten als ein echter Ruſſe zeigt, der aus 
der Weltgeſchichte nichts gelernt auch ni ts 
vergeſſen hat, iſt beute Folgendes bekannt ger 
worden: Aus Sofia wird gemeldet: Im Dorfe 
Knaeſcha verſammelte General Kaulbars die 
Einwohner und erklärte ihnen, eine ruſſiſche 
Beſetzung könnte, wenn fie es wünſchten, ſo⸗ 
gleich erfolgen. Die Beſatzungen von Ruſt⸗ 
ſchuck und Schumla ſeien bereits aus auf 
dem Wege nach Tirnowo, um die dortigen 
Gefangenen zu befreien. Kaulbars po⸗ 
ſaunte alſo voreilig den Erfolg feiner 
Aufwiegelungs verſuche aus. Vorgeſtern in 
Plewna angekommen, hielt Kaulbars or einer 
Abordnung eine Rede über die bekannten 
ruſſiſchen Forderungen. Die Abordnung er⸗ 
widerte, ſie werde Tags darauf antworten. 
Für geſtern war eine große Volks verſammlung 
angeſagt. Die „Nezavijiima Bulgaria“ nennt 
Kaulbars einen Rebellen, der gebunden über 
die Grenze geſchafft werden müſſe. (Bravo!) 
„Brüder! Kaulbars reiſte nach der Provinz zu 
Agitationszwecken, um euch zu bewegen, daß ihr 
euch vom Vaterlande, von ſeiner Unabhängig⸗ 
keit und von der bulgariſchen Geſchichte los- 
jagt. Er ſucht einen Aufſtand zu provociren, 
um die ruſſiſche Okkupation zu ermöglichen. 
Oeffnet eure Augen, wenn ihr wünſcht, daß 
eure Nachkommen euch nicht verfluchen. Zeigt 
dem gewiſſenloſen General, daß euch das 
Vaterland theurer als Alles iſt. Er belügt 
euch, wenn er im Namen des Kaiſers ſpricht. 
Hütet end vor ihm wie vor der Bet! Ver⸗ 
geſſet nicht, daß die Augen der ganzen civili⸗ 
ſirten Welt auf uns gerichtet ſind. Wenn wir uns 
nicht der Unabhängigkeit würdig zeigen, wird 
unſer Land geplündert werden. Von uns 
ſelbſt hängt die Vertheidigung ab; wenn wir 
die Okkupation nicht verlangen, kann fie uns 
Niemand aufbürden. Und ihr bulgariſchen 
Offiziere und Soldaten, die ihr kürzlich euer 
Blut für die Unabhängigkeit unſeres Vater⸗ 
landes vergoſſen habt, werdet euch als würdige 
Söhne Bulgariens und ruſſiſchen 
Rubeln unzugänglich zeigen. Kaul⸗ 
bars wird euch ködern, belügen und beſtechen 
wollen. Ergebt euch nicht! Bewahrt die Ehre 
Bulgariens, damit eure Namen verewigt wer⸗ 
den; haltet die Ehre des bulgariſchen Soldaten 
hoch.“ Zankow forderte ſeine Anhänger auf, 
ſich an den Wahlen nicht zu betheiligen, da 
Rußland dieſelben für ungültig erklären werde. 
Nom, 8. Oktbr. In den letzten Tagen haben 
Verhaftungen von Anarchiſten ſtattgefunden, 
welche durch verbrecheriſche Anſchläge die Be⸗ 
völkerung in Schrecken ſetzen wollten. 
Madrid, 8. Okt. Sagaſta überreichte der 
Königin das Entlaſſungsgeſuch des geſammten 
Miniſteriums; die Königin wies Sagaſta an, 
im Laufe des Tages ins Palais zurückzukehren, 
um weitere Befehle entgegenzunehmen. 
Brüſſel, 7. October. Der franzöſiſche 
Poſtenminiſter Granet trifft morgen hier ein 
zur Prüfung des bereits gemeldeten Projektes 
einer internationalen Telephon⸗Anlage. Die 


erſte herzuſtellende Linie bildet Paris ⸗Brüſſel 
Rotterdam-⸗Amſterdam; daran werden ſich die 
Linien Brüſſel⸗Berlin Hamburg und Brüſſel⸗ 
Oſtende⸗London anſchließen. 

London, 7. Oktober. Die „N. A. Z.“, 
das Blatt des deutſchen Kanzlers läßt ſich 
von hier telegraphiren: Bezüglich der Reiſe 
des Schatzkanzlers Lord Churchill nach dem 
Kontinent wird dem „Reuterſchen Bureau“ von 
kompetenter Seite verſichert, daß es ſich dabei 
nicht um diplomatiſche Angelegenheiten handle, 
die in irgend einer der Hauptſtädte des Feſt ⸗ 
landes zu erledigen wären, ſondern daß Lord 
Churchill die Reife lediglich aus Geſundheits⸗ 
rückſichten unternehme. — Wozu denn das 
Geheimnißvolle? (Annahme eines falfchen 
Namens u. ſ. w. Seitens des Kanzlers 
Churchill). Oder giebt das Kanzlerblatt wieder 
einmal einen ſchlagenden Beweis für ſeine 
Glaub — unwürdigkeit? 

London, 7. Oktober. Eine aus Birma 
hier eingetroffene Depeſche meldet, daß das zu 
Thaby bin von birmaniſchen Inſurgenten zer⸗ 
nirte engliſche Truppendetachement unter Major 
Meacham am 28. September durch 120 Mann 
des Regiments „Süd » Wales“ unter Kapitän 
Aldworth entſetzt worden ſei. Die Abtheilung 
wurde in einem fürchterlichen Zuſtand gefun⸗ 
den. Von 50 Mann des Regiments Süd⸗ 
Wales waren 17 an Fieber geſtorben und 
32 krank, ſo daß nur ein einziger Mann mehr 
dienſtſähig war. Auch eine Kompagnie des 
16. bengaliſchen Regiments, welche den Ueber⸗ 
reſt der Garniſon bildete, hatte viel vom 
Fieber gelitten. 


Provinzielles. 


Kulmſee, 8. October. Der hieſige Lehrer. 
Sterbekaſſenverein hielt vor einigen Tagen 
ſeine Generalverſammlung ab. Nachdem der 
Vorſitzende die zahlreich erſchienenen Mitglieder 
begrüßt und der im vergangenen Vereins jahre 
Verſtorbenen gedacht hatte, wurde der bisherige 
Vorſtand wiedergewählt. Der Verein hat im 
verfloſſenen Jahre viele neue Mitglieder ge- 
wonnen, jo daß deren Zahl jetzt 124 beträgt. 
Die Einnahmen betrugen 594 Mk., die Aus» 
gaben 431 Mk., der Beſtand beträgt alſo 163 
Mark. Das Vermögen der Kaſſe beziffert ſich 
auf 1757 Mark außer den noch an die Kaſſe 
abzuführenden Mitgliederbeiträgen. 

Gollub, 8. October. Geſtern Mittag 
trafen hier auf einem Diſtanzritt 13 Offiziere 
des Thorner Ulanenregiments ein. Die Herren 
führten einen Fouragewagen mit ſich. Heute 
kehrten dieſelben nach Thorn zurück und zwar 
ſchlugen fie den Landweg längs der Drewenz 
ein. — Der hieſige Vorſchußverein E.⸗G. hat 
den Diskonto von 7 auf 6 pCt. und den Zins⸗ 
fuß für Geldeinlagen von 5 auf 4 pC. herab- 
geſetzt. 

Neuteich, 7. Oktober. Von der Ritter 
burg, die bis an den Anfang des vorigen 
Jahrhunderts in Leske geſtanden hat und aus 
deren Mauern die hieſige Apotheke erbaut iſt, 
findet man noch heutzutage Ueberreſte. In 
großer Menge treten beim Ackern Mauerſteine 
ſowie Reſte von Wirthſchaftsgerä hen zu Tage. 
Auch ſind Funde von Waffentheilen, Sporen ꝛc. 
nicht ſelten. In der Schwente treten bei 
niedrigem Waſſerſtande Dutzende von ſtarken 
eichenen Balken aus dem Waſſer hervor. Ihr 


Holz iſt hart wie Eiſen und ſieht ſchwar; wie 
Ebenholz aus. — Ein wohl äußerſt ſeltener 


Fund wurde geftern in der hieſigen Dampf⸗ 
ſchneidemühle gemacht. 


Bei näherer Beſichtigung wurde ein etwa ſieben 
Pfund ſchweres Granatenſtück und daneben 
mehrere kleine Stücke gefunden, welche ſo tief 


im Holze ſaßen, daß ſie von außen nicht zu 


ſehen und ganz verwachſen waren. Nach den 
Jahresringen zu urtheilen, haben die Stücke 
etwa 50 Jahre in dem Stamme geſeſſen. Da 
derſelbe aus Polen bezogen wurde, ſo iſt an⸗ 
zunehmen, daß er zur Zeit der Aufſtände von 
1830/31 von einer Granate getroffen ift. Auf⸗ 
fällig ſcheint, daß er trotzdem geſund geblieben iſt. 
(D. Z.) 
Danzig, 8. Oktober. Ueber die Anweſen⸗ 


heit des Herrn Miniſter v. Bötticher in unſerer 
Stadt, berichtet die „D. Z.“: „Gleich nach der 


Ankunft am Hicfigen Orte begab ſich geſtern 
Herr Miniſter v. Bötticher, begleitet von den 
Herren Geh. Rath Lohmann, Gewerberath 
Sack und den Chefs der hieſigen Behörden, 
nach der Danziger Oelmühle, deren Betriebs- 
Anlagen eingehend beſichtigt wurden. Alsdann 
wurde dem Fabrik⸗Etabliſſement der Firma 
C. Steimmig u. Co. ein ca. 20 Minuten langer 
Beſuch abgeſtattet und hierauf das Claaſſenſche 
Holzfeld mit ſeinen Fabrikanlagen eingehend 
beſichtigt, dort auch ein von der Firma Claaſſen 
angebotener Imbis eingenommen. Hierauf 
beſtieg Herr v. Bötticher mit ſeinem Gefolge, 
dem ſich nun auch das geſammte Vorſteheramt 
der Kaufmannſchaft angeſchloſſen, den an der 
Langenbrücke vor der mit einer Ehrenpforte 
geſchmückten Anlegeſtelle bereit liegenden 
Dampfer „Gotthilf Hagen“ und fuhr die todte 
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Als daſelbſt eine etwa 
100 Jahre alte Kiefer ze ſchnitten wurde, ſtieß 
die Säge plötzlich auf einen harten Gegenſtand. 


Weichſel hinauf nach Plehnendorf. Vor der 
ebenfalls reich geſchmückten Schleuſe wurde 
der Dampfer verlaſſen und, während dieſer 
die 
Schleuſen⸗Etabliſſements 
ei beftieg man wieber den Dampfer und 
fuhr 
Inſel hinaus, 
ſichtigt wurden. 
um 6½½ Uhr das Diner bei dem Herrn Ober⸗ 
Präſidenten ſtatt. — Heute Morgen wurde mit 
dem Regierungsdampfer die Fahrt nach Neu⸗ 
fahrwaſſer angetre en, auf welcher den Herrn 
Miniſter außer den Chefs und Decernenten 
der Reſſortbehörden ebenfalls das Vorſtehe ramt 
der Kaufmannſchaft begleitete. 
fahrt wurden zunächſt die Privat⸗Werftanlagen 
in Strohdeich, daun die kaiſ. Werft beſucht, 
hierauf die Handels- und gewerblichen Anlagen 
in Neuſahrwaſſer, dann der Hafen beſichtigt 
und auf die Rhede hinausgefahren. 
Rückfahrt beſuchte der Herr Miniſter zunächſt 
die Cellulofe-, dann die chemiſche Fabrik zu 
Lengan, überall — geſtern ſowohl wie heute 


der Bau des neuen 
eingehend beſichtigt. 


Schleuſe paſſirte, 


Mündung, bis zur Meifina- 
wo die Coupirungsbauten be⸗ 
Nach der Rückkehr fand 


in die 


Auf der Hin⸗ 


Auf der 


— ſehr eingehende Kenntniß von dem Betriebe 
und den beſtehenden Einrichtungen nehmend 


und kurze Unterredungen ſowohl mit den 
Fabrikherren, wie mit Werkmeiſtern und Ar⸗ 
beitern anknüpfend. — Auf der geſtern und 


deute paſſirten Schifffahrtsſtraße begrüßte 


überall Flaggenſchmuck der Strom- und See⸗ 
ſchiffe, ſowie der induſtriellen Anlagen an den 


Ufern den hochgeſtellten Gaſt. — Weiter bes 


richtet die „Danz. Ztg.“: Die Beſichtigung 


der großartigen Anlagen und Werkſtätten der 


Kaiſerl. Werft nahm längere Zeit in Anſpruch, 
ſo daß man erſt ſpäter, als es urſprünglich 


beabſichtigt war, nach Neufahrwaſſer gelangte. 
Dort wurde ein Gang durch die geſammte 


Hafenanlage unternommen; hierbei wurden zu⸗ 


nächſt die Friedmannſche Spritfabrik, dann das 
Hafenbaſſin und die Zuckerlager daſelbſt und 
die Wirthſchaftſchen Fabrik und Lagereinrich⸗ 
tungen beſucht. Sodann wurde die Fahrt auf 
die Rhede unternommen. 


nach Danzig (2½ Uhr) verhinderte die noch 
in Ausſicht genommene Beſichtigung der 
Pfannenſchmidtſchen Fabrik und des großen 
Weinkellerei. und Lagerbetriebes der Firma 
Jüncke. Nach einer kurzen Frühſtücksraſt im 
Hotel du Nord folgte Nachmittags unter Füh⸗ 
rung des Herrn Oberbürgermeiſter v. Winter 
eine eingehende Beſichtigung des Rathhauſes, 
des Franziskauerkloſters und des Kunſtgewerbe 
muſeums daſelbſt, ſowie eine Fahrt nach dem 
Biſchofsberge und ſchließlich ein Beſuch des 
Diakoniſſen⸗Krankenhauſes. — Gleich nach 6 Uhr 
Abends begann in der durch Blumengruppen 
geſchmackvoll geſchmückten, durch den neuen 
Kronleuchter und zahlreiche Tafel⸗ Kandelaber 
prachtvoll erleuchteten Halle unſeres Artus⸗ 
hofes das von der Danziger Kaufmannſchaft 
zu Ehren des Herrn Miniſters veranſtaltete 
Feſtdiener, an dem ca. 100 hieſige Kaufleute 
und einige 70 eingeladene Ehrengäſte (die 
Spitzen der Civil⸗ und Militärbehörden der 
Stadt wie der Provinz) Theil nahmen. Der 
hiſtoriſch ſo denkwürdige, Danzigs glanzvollſte 
Zeit repräſentirende Feſtraum bot an dieſem 
Abend, der die Zeiten unſerer Vorfahren wieder 


lebendig vor uns auferſtehen ließ, ein überaus 
Aber auch der Geiſt 
unſerer Vorfahren ſchien über die Feſtverſamm⸗ 


ſeſſelndes Bild dar. 


lung gekommen zu ſein, dieſelbe von Anfang 


bis Ende zu beſeelen. Fröhliche, liebenswürdige 


Gaſtlichkeit, gepaart mit dem Bewußtſein 
ſchöpferiſcher Kraft, dem Vertrauen auf das 
Gelingen ernſten männlichen Strebens und 
Vollbringens und unverzagter Energie kamen 
in den zahlreichen Tiſchreden wie in der in⸗ 
offiziellen Unterhaltung überall zum Ausdruck. 
Bis zum Hauptgange des gut gewählten Menus 
war das voll beſetzte Orcheſter Beherrscher der 
Situation. Dann, als der Champagner in den 
Gläſern perlte, brachte Herr v. Bötticher zu, 
nächſt in warmen Worten unſerem greiſen 
Heldenkaiſer den Tribut des Dankes und der 
Ehrfurcht, da ihm, den man in feinem Minifter 
feiere, eigentlich dieſes Feſt gelte. Namens des 
Gaſtgeberz, der Kaufmannſchaft zu Danzig, 


begrüßte dann Herr Damme in einer trefflichen, 


die Geſinnung unſerer Bürgerſchaft ebenfo ge⸗ 
ſchickt als treffend charakteriſirenden Anſprache 
den Herrn Miniſter und die übrigen Gäſte, 
mit einem Toaſt auf den Vertreter der Staats⸗ 
idee, Herrn v. Bötticher fchließend, Es folgte 
eine längere Anſprache des Gefeierten, der, wie 
er mittheilte, hier einſt mehrere Jahre verlebt 
hat, und nun ſeiner Freude Ausdruck gab über 
die großen Schöpfungen des Gemeinſinns und 
echten deutſchen Bürgerſinnes, die er hier ge⸗ 
ſehen. Herr von Bötticher ſchloß mit einem 
Hoch auf Danzigs Bürgerſchaft und Kaufmann ⸗ 
chaft unter ihrer intelligenten ſchöpferiſchen 
Führung. — Eine gehaltvolle Anſprache des 
Herrn Oberpräſidenten v. Ernſthauſen, der auf 
das Blühen und Gedeihen der Provinz Weſt⸗ 
preußen trank und dem Miniſter Namens 


der Provinz für den Beſuch dankte, eine 
längere launige Tiſchrede des Hrn. v. Winter 


Auf der Rückfahrt 
beſuchte Se. Excellenz zuerſt die Celluloſefabrik, 
dann die chemiſche und die Glasfabrik bei 
Legan. Die vorgerückte Stunde der Rückkehr 


Namens der Stadt Danzig und der Provinz 


Weſtpreußen, mit einem Hoch auf die Herren 
v. Bötticher, mit dem ihn die angenehmſten 
Jugenderinnerungen verbänden, und unſeren 
hochverehrten Oberpräſidenten ſchließend, eine 
humorvolle Rede des Hrn. Provinzial ⸗Schul 
rath Dr. Kruſe auf Frau v. Bötticher und 


eine ebenfalls humoriſtiſche Erwiderung auf 


dieſen Toaſt mit einem ſolchen auf die weſt⸗ 


preußiſchen Frauen von Seiten des Herrn v. 


Bötticher folgten. — Inzwiſchen war die zehnte 
Abendſtunde herangekommen, das Deſſert wurde 


aufgetragen und die Feſtgeſellſchaft begann ſich 
nun zu lichten, während der ſtandhaftere Theil 
derſelben noch längere Zeit bei einem Glaſe 
des bekannten deutſchen Nationalgetränkes in 
zwangloſem Frohſinn geſellig vereinigt blieb. 
— Auch wir ſind genöthigt, unſeren vorläufi⸗ 
gen Feſtbericht, dem heute Abend Näheres 
folgen ſoll, hier abzubrechen, und bemerken 
nur noch, daß Herr v. Bötticher heute früh 


noch einen Ausflug nach Oliva zu unternehmen 


beabſichtigt und ſich dann mit dem Mittags» 
zuge der hinterpommerſchen Bahn nach Varzin 
zum Reichskanzler begeben wird. 


Vandsburg, 8. Oktober. Am Montag 
Abend wurde in dem Kujaner Walde der 
Weißwaarenhändler Preuß aus Schleſien, 


welcher von Pr. Friedland zum Lobſenzer 
Jahrmarkt fuhr, von 10—12 Männern über⸗ 
fallen. Die Männer fielen dem Pferde in die 


Zügel und forderten von dem Händler unter 
Drohungen die Herausgabe des Geldes. Preuß 
weigerte ſich, der Aufforderung nachzukommen, 
und es entſpann ſich ein Kampf, bei dem der 


Händler durch mehrere Meſſerſtiche verwundet 


wurde. Es gelang ihm aber ſeinen Revolver 
aus der Taſche zu ziehen, und als er Feuer 
gab, ſuchte ein Theil der Angreifer das Weite. 
Mittlerweile kamen mehrere Gendarmen, welche 
zum Jahrmarkte in Pr. Friedland geweſen 
waren, heran und mit ihrer Hilfe konnten drei 
der Räuber gefangen werden. (N. K. Z.) 
Königsberg, 7. Oktober. Folgendes 
abenteuerliche Hochſtaplerſtückchen erzählt die 
„K. Allg. Ztg.“: Unſerer Cximinalpolizei iſt 
es geſtern gelungen, ein höchſt gefährliches 
Judividuum in der Perſon des Hutmachers 
Wilhelm W. dingfeſt zu machen. Derſelbe, in 
Berlin mit 8 Jahren Zuchthaus beſtraft und 
noch unter Polizeiaufſicht ſtehend, hatte ſich bei 
einer in der 3. Sandgaſſe wohnenden Arbeiter⸗ 
familie M. Zugang zu verſchaffen gewußt. Er 
gab an, der ruſſiſche Fürſt Iwanowitſch von 
Nikobalſchakoff zu fein, welcher in Rußland zu 
10 Jahren Verbannung verurtheilt worden ſei, 
weil er der zum Tode verurtheilten Gräfin 
Kaminska zur Flucht nach Auſtralien verholfen 
habe, erzählte ferner, daß ſeine Verbannung 
am 24. November d. J. aufgehoben und daß 
er dann nach Rußland zurückkehren werde, um 
ſeine Beſitzungen im Werthe von 1400 Mill. 
Rubeln wieder einzunehmen. Um fein Verhält- 
niß zu der Famlie noch mehr zu befeftigen, 
verſprach er die eine Tochter, Mathilde M., 
heirathen und dem Familienhaupt eine ſchöne 
Herrſchaft bei Petersburg ſchenken zu wollen. 
Vorher wollte er aber noch nach Berlin und 
dann nach Kopenhagen zum Prinzen von 
Oldenburg, dem Bruder des Käaiſers 
von Rußland, fahren. Zu dieſer Reiſe erklärte 
der angebliche Fürſt unbedingt 600 Mark 
haben zu müſſen. Es wurde nun großer 
Familienrath abgehalten und in dem Bruder 
der Frau M., einem Arbeiter N., auch bald 


die geeignete Perſönlichkeit gefunden, welche 
ſich erbot, das nöthige Geld vorzuſtrecken. Dieſen 


kleinen Liebes dienſt wollte unſer Fürſt durch 


ein Gegengeſchenk von 30 000 Mk. vergelten. 


Ein Glück für N. war es, daß Niemand ihm 
für feine Lebens verſicherungspolice, die er ver⸗ 
ſetzen wollte, auch nur annähernd 600 Mk. bot. 
Trotz der verzweifelndſten Anftrengungen, dem 
fürſtlichen Schwiegerſohne das erforderliche 
Reiſegeld zu beſchaffen, gelang es den bethörten 
Schwiegereltern nicht, ſich dem Ziele ihrer er⸗ 
ſehnten Hoffnungen nähern zu können und fo 
mußte die Reiſe noch aufgeſchoben werden. Es 
konnte natürlich nicht ausbleiben, daß das 
Gerücht über den hohen Beſuch auch zu Ohren 
der Kriminal Polizei kam und fo wurde denn 
geſtern Fürſt Nikobatſchakow alias Hutmacher 
W. inhaftirt. Die weiteren Recherchen ergaben, 
daß derſelbe hier noch viele andere Familien 
in ähnlicher Weiſe beſchwindelt habe. 
Rynsk, 8. Oktober. Am vergangenen 
Dienſtag ſollte bei dem Lehrer Podlach hier 
ſelbſt eine Hochzeit ftattfinden, da deſſen Tochter 
den Lehrer Szewe aus Schönfließ heirathen 
ſollte. Da der Bräutigam zum Polterabend 
nicht erſchienen war und auch am Hochzeits 
tage in der Wohnung der Eltern der Braut 
nicht erſchien, fo wurden Nachfragen im Schul⸗ 
hauſe zu Schönfließ gehalten und es ergab 
ſich, daß der Lehrer Szewe ſich aus ſeiner 
Wohnung nach Rynsk begeben hatte, um ſeinen 
Polterabend zu feiern. Allerlei Muthmaßung 
wurde angeſtellt. Heute hat ſich das Räthſel 
jedoch gelöſt. Eine Kuh ſcharrte die Leiche 
dez Szewe auf dem Felde heraus. Er war 
auf dem Wege von Schönſee nach Rynsk er⸗ 
mordet worden. Den Thätern ſoll man auf 


der Spur ſein. (D. 8.) 


Bromberg, 8. October. In der 
geſtern ſtattgefundenen Sitzung der Stadt⸗ 
verordneten wurde u. A. auch über die gegen⸗ 
wärtige Sachlage der Eiſenbahnprojekte Brom⸗ 
berg ⸗Elſenau, Bromberg Kulmerland und 
Bromberg Konitz verhandelt. Dem erſtatteten 
Referat entnehmen wir Folgendes: Die 


Strecke, welche die meiſte Ausſicht auf Aus- 
führung habe, ſei Bromberg ⸗Kulmerland und 
zwar 
Gollub, für welche ſich die dortigen Kreis⸗ 


die Linie Fordon⸗Kulmſee⸗ 


eingeſeſſenen ganz beſonders intereſſirten, auch 


der Magiſtrat, welcher anfänglich für eine 
Linie Fordon-Kulm war, habe erſterer zuge⸗ 
ſtimmt. 
über die Weichſel gebaut werden und ob 
andernfalls nicht das ganze Projekt unmöglich 


Es frage ſich nur, ob eine Brücke 


würde. Weniger Ausſicht hätten die Linien 


Bromberg - Elſenau und Bromberg ⸗Konitz. Der 
Referent betonte, daß der Magiſtrat ſich warm 
für dieſe Projekte intereſſire und alle 6 Monate 
beim Miniſter anfrage, aber auf alle ſeine 
Vorſtellungen noch keine Antwort erhalten habe. 
Bei dieſer Gelegenheit bemängelte Referent, 
daß die hieſige Handelskammer ſich für das 
Zustandekommen dieſer 
intereſſirte, wenigſtens gehe aus den Akten 


Bahnen zu wenig 


das Gegentheil nicht herber. 
Poſen, 8. Oktober. Die Errichtung einer 


Rettungsbank wird ſowohl von den meiſten 
hieſigen, wie von den galiziſchen und War⸗ 
ſchauer Zeitungen, als das wirkſamſte Mittel 
bezeichnet, um dem andauernden Uebergehen 
polniſchen Grundbeſitzes in bemifhe Hände 
vorzubeugen. 
die Polen in der Provinz Poſen allein ſeien 
bei der gegenwärtigen kritiſchen Lage, in der 


Doch meint der „Kuryer Pozu.“, 


ſie ſich befinden, nicht im Stande, eine ſolche 
Bank zu errichten, und fügt hinzu: „ob die 
durch galiziſche und Warſchauer Zeitungen 
angebotene Hilfe ſich ebenſo in der That er⸗ 
weiſen werde, wie man ſie in Worten hört, 
das ſei die Frage, von der die Zukunft der 
Rettungsbant abhänge. Jede Inſtitution müſſe, 
wenn ſie Vertrauen erwerben ſolle, Gegenſtand 
allſeitiger Prüfung ſein, alle Umſtände müßten 
erläutert und aufgeklärt werden, und man müſſe 
nicht blos Das jenige darlegen, was für die 
Gründung einer ſolchen Inſtitution ſpricht, ſon⸗ 


dern auch das jenige in Erwägung ziehen, was da⸗ 
gegen ſpricht. 
alsdann eine Korreſpondenz aus der Provinz, 
in welcher die Beſorgniß ausgeſprochen wird, 
die ganze Idee einer ſolchen Bank werde keinen 


Der „Kurher Poznu.“ bringt 


Erfolg haben und Fiasko machen. Es wird 


darauf hingewieſen, das es den Polen in der 


Provinz an großen Kapitalien fehle und 


Auf Galizien und das König⸗ 


noch weniger Geld als hier gebe und die 
wenigen reichen Leute und Bankiers in Warſchau, 


welche bedeutende Kapitalien vorſtrecken könnten, 


unzweifelhaft Garantien und Verzinsung ver⸗ 
langen würden, welche nicht gewährt werden 
könnten. (P. 8.) 
Stolp, 7. Oktober. Der „Oſtſeeztig.“ 
wird von hier Folgendes gemeldet: Dem Ritter⸗ 
gutsbeſitzer, Premier Lieutenant a. D. v. 
Courbiesre auf Sanskow war vom Ober⸗ 
Präſidenten das Ehrenamt eines ſtellvertreten⸗ 
den Amtsvorſtehers zugedacht. Herr v. Gourbiöre 
weigerte ſich, dies Amt anzunehmen, weil ihm 
bei Beſetzung der Amts vorſteherſtelle, die er 
gern annehmen wolle, ein Anderer vorgezogen 
ſei, der jünger als er und nicht 14 Jahre 
Offizier geweſen ſei. Ferner gab er als Grund 
an, daß er mit dem Amtsvorſteher (ſeinem 
Stiefbruder, Rittergutsbeſitzer von Puttkamer⸗ 
Loſſin), deſſen Stellvertreter er werden ſolle, 
perſönlich verfeindet ſei. Der Kreistag ſollte 
nun darüber entſcheiden, ob dieſe Gründe als 
zur Ablehnung des Amtes berechtigend anzu⸗ 
erkennen, und wenn nicht, welche Strafen dann 
zu verhängen ſeien. Es wurde von verſchiedenen 
Seiten nachdrücklich betont, daß ſolche Gründe, 
wie die angegebenen, nicht zur Ablehnung be⸗ 
rechtigten, und daß ein ſolches Verhalten im 
Intereſſe der Selbſtverwaltung nicht geduldet 
werden dürfe. Der Kreistag beſchloß daher 
nach dem Vorſchlage des Krrisausichufies, daß 
die erwähnten Gründe den Herrn v. Courbidre 
zur Ablehnung des ihm zugedachten Ehren⸗ 
amtes nicht berechtigten, daß er deshalb auf 
3 Jahre von dem Rechte auszuſchließen ſei, 
an der Verwaltung und Vertretung des Kreiſes 
theilzunehmen und daß er um ½ ſtärker als 
die übrigen Kreiseingeſeſſenen zu den Kreis- 
abgaben heranzuziehen ſei. 
Landwirthſchaftliches. 


In ihrer dieswöchentlichen Umſchau ſagen 
die „Weſtpr. Landw. Mitthl.“: „Der Wunſch 
aller Landwirthe nach einem ausgiebigen Regen 
und wärmerer Witterung iſt in der abgelaufenen 
Woche erfüllt worden, denn noch in den letzten 
Septembertagen kamen 33 mm Waſſer herunter 
und das Thermometer zeigt jetzt Mittags im 


Schatten oft 12—13 Grad R. Demgemäß 5 
gehen nicht nur alle Saaten ſchnell auf, ſondern * 


wenn auch ſelbſt 300 Aktien zu 1000 M. ge- 
zeichnet würden, mit einem ſolchen Kapital men 
nicht viel anzufangen, höchſtens ein Gut am 0 
zukaufen ſei. 
reich Polen ſei wenig zu rechnen, da es dort 


9 
5 


a 
4 


Hei einiger Andauer des jetzigen ſchönen Herbſt⸗ 
wetters kann man auch hoffen, dieſelben gut 
eingegrünt in den Winter zu bringen. Eben⸗ 
ſo entwickeln ſich die bisher ſehr dünnen und 
lückenhaften Kleefelder noch möglichſt. 
Was ſchon gänzlich vertrocknet und abge⸗ 
ſtorben war, wird allerdings nicht mehr 
lebendig, aber alle Pflanzen, die noch etwas 
Leben hatten, entwickeln ſich freudig, ſo daß 
auf vielen Stellen der geſunkene Muth des 
Landwirths ſich wenigſtens etwas aufrichten 
kann. Die Hackfruchternte iſt in vollem Gange, 
und liefern die Kartoffeln an vielen Orten 
beſſere Reſultate, als man bei der ausnehmenden 
Trockenheit dieſes Sommers erwarten konnte. 
Doch iſt auch oft der Ertrag ein unbefriedigender, 
je nachdem die verſchiedenen kleiven Strich⸗ 
regen dieſes Sommers die Kartoffelfelder 
trafen oder daran vorbeizogen. Rüben geben 
aber allgemein einen quantitativ nur ganz un⸗ 
befriedigendem Ertrag. Die Qualität derſelben 
iſt aber eine ausgezeichnete. Ob jedoch die 
Fabriken bei den noch immer herrſchenden 
ſchlechten Zuckerpreiſen eine leidliche Rente 
bringen werden, iſt doch zweifelhaft. Nun iſt 
bekannt, daß ein recht wohlſchmeckendes Futter 
bei allen Thieren ein beſſeres Maſtreſultat 
hervorruft, und daß die Thiere im Allgemeinen 
ein ſüßes Futter lieben. Deshalb hat man, 
um den Conſum an Zucker zu heben, vorge⸗ 
ſchlagen, denſelben bei Maſtvieh zur Fütterung 
zu verwenden. Obſchon die Regierung die Abſicht 
ausgeſprochen hat, für ſolchen verfütterten Zucker 
die Steuer zurück zu zahlen, würde ſich das 
Pfund Kohlehydrate darin noch auf 8 — 10 Pf. 
stellen, während man daſſelbe in den gewöhn⸗ 
lichen Futtermitteln für 4 Pf. haben kann. 
Genaue Verſuche mit Zuckerfütterung haben 
nun das Reſultat ergeben, daß bei richtiger 
Miſchung von Weizenkleie, Gerſte, Bohnen⸗ 
ſchrot und Zucker durch Verabfolgung von 3 
Str. Zucker 1 Ctr. Lebendgewicht mehr pro⸗ 
ducirt wurde, als bei ſonſt gleicher Fütterung 
ohne dieſe Zucker Zugabe. — Manche unſerer 
Molkereigenoſſenſchaften hatten bei Errichtung 
der Berliner Markthallen gehofft, dort eine 
beſonders gute direkte Verwerthung ihrer Pro⸗ 
dukte zu finden, doch ſcheint ſich wenigſtens 
gleich Anfangs dieſe Hoffnung nicht überall 
genügend zu erfüllen. Nun haben einige oſt⸗ 
preußiſchen Meiereien eine beſondere Tafelbutter⸗ 
Produktiv Genoſſenſchaft gegründet, die ihren 
fändigen Vertreter in Berlin haben will und 
auch nach anderen größeren Städten und dem 
Auslande ihre Produkte abzuſetzen gedenkt, um 
fo ihre vorzügliche Butter angemeſſen bezahlt zu 


erhalten. Falls dieſer Verſuch den gewünſchten 


Erfolg hat, ſo wäre eine ähnliche Einrichtung 
wohl auch hier am Platz. Aus dem Kreiſe 
Thorn iſt dem genannten Blatt folgender 
Bericht zugegangen: „Gleichwie bei der Ge⸗ 
treide⸗ und Heuernte der in dieſem Jahre nur 
ſtrichweiſe gefallene Regen für die einzelnen 
bevorzugten reſp. vernachläſſigten Landſtriche 
von großer Bedeutung geweſen iſt, ſo gilt dies 
auch für die diesjährige Ernte der Hackfrüchte 
im Kreiſe Thorn. Mir find gut bewirth⸗ 
ſchaſtete Güter mit gutem Boden bekannt, die 
uur 40 Cir. Kartoffeln und 60 - 70 Ctr. 
Zuckerrüben pro Morgen ernten; dagegen kenne 
ich Güter, welche an Konſumkartoffeln 80 bis 
90 Ctr. und an Zuckerrüben bis 180 Ctr. pro 
Morgen gewinnen. Im Durchſchnitt werden 
wir auf 50 60 Ctr. Konſumkartoffeln und 
auf 60 - 70 Ctr. Brennereikartoffeln pro Morg. 
rechnen dürfen; die Zuckerrübenernte toriren wir 
im Bezirke der Zuckerfabrik Kulmſee auf durch- 
ſchnittlich 120 Ctr. pro Morgen: im Bezirk 
der Zuckerfabrik Schönſee ſoll dieſelbe ſchwächer 
geſchätzt werden. Augenſcheinlich hat in dieſem 
trockenen Jahre eine frühe Beſtellung der Hack⸗ 
früchte einen ſehr großen günſtigen Einfluß auf 
die Ernte gehabt; alle Güter, welche drainirt 
ſind und in Folge deſſen zeitig beſtellen konnten, 
befinden ſich in einem großen Vorſprung. Eine 
weitere Beobachtung, welche ich gemacht habe, 
iſt, daß die Brennerei Kartoffeln in dieſem 
trockenen Jahre verhältnißmäßig weniger aus⸗ 
geben, als edle Kartoffelſorten; wenn in ge⸗ 
wöhnlichen Jahren hier die Seed und Cham⸗ 
pion durchſchnittlich 30 —40 Etr. pro Morgen 
mehr ergeben als beiſpielsweiſe die Daber, ſo 
iſt der Unterſchied in dieſem Jahre höchſtens 
10 Ctr. zu Gunſten der Brennereikartoffel. 
Die letzteren bedürfen augenſcheinlich zu ihrer 
vollſtändigen Ausbildung einer größern Menge 
Feuchtigkeit, als die beſſerſchmeckenden Konſum⸗ 
kartoffeln. 


Eokales. 
Thorn, den 9. Oktober. 


— [Staatspfarrer.] Wie die Köln. 
Volksztg. aus Weſtpreußen erfährt, beabſichtigt 
der einzige Staatspfarrer in der Diözeſe Kulm, 
v. Golembiewski in Plusznitz, dem Beiſpiele 
des Propſtes Gutzmer in Grätz zu folgen und 
der Kirche ſich zu unterwerfen. 

— [Stadttheater.) Das geſtern 

zur Aufführung gelangte Luſtſpiel von Stahl 
„Tilli“ hat auch hier, wie überall, wo es bis⸗ 
her gegeben wurde, vielen Beifall gefunden. 


Hierzu kommt ein glattes abgerundetes Spiel, 
ſo daß wir uns wohl für berechtigt halten 


unhaltbar. 


dürfen, bei etwaiger Wiederholung des hältniſſen Anfänger in die Schule nicht auf⸗ 
Stückes einen recht zahlreichen Bejuc | genommen werden können, die Eltern ſchul⸗ 
in beſtimmte Aus ſicht zu fielen. Die Hand» | pflichtiger Kinder werden aber in Strafe ge 


lung iſt eine dem wirklichen Leben entnommene: 
Die Frau des Commerzienrath Rebus, ſtolz auf 
ihre Geburt (ſie nennt ſich eine Geborene von 
Trenkwitz Hausdorf) hört ihre Tochter und 
Nichte Partien aus dem „Bettelſtudent“ ſingen 
und beſchließt, einen Hauslehrer zu engagiren, 
der den Damen „Moral“ beibringen ſoll. Ein 
im Stillen ſchriftſtellernder Dr. Müller meldet 
ſich und wird, nachdem er auf Anrathen des 
biederen Kommerzienraths der Dame des Hauſes 
als Empfehlung angegeben, daß er in Dienſten 
des Königs von Spanien geſtanden, ange 
nommen; Tilli, die Tochter, verliebte ſich in 
den jungen Hauslehrer. Während die Mutter 
für Tochter und Nichte als Ehemänner Grafen 
oder Barone ausſucht, will der praktiſche 
Vater der Tochter die Wahl des Lebens⸗ 
gefährten überlaſſen, die Nichte ſollte 
ſeinen Sohn Alfred heirathen. Trotz der 
Verleumdung einer Kunſtreiterin, welche 
die Geliebte des Dr. Müller geweſen 
ſein will, es jedoch nur auf den Geldbeutel 
des Kommerzien⸗ Raths abgeſehen hat, wird 
Tilli — die auch im Geheimen die Werke des 
Dr. Müller drucken läßt, wodurch derſelbe 
einen „Namen“ erhält — deſſen Frau, wäh⸗ 
rend die Nichte die Gattin des Sohnes Alfred 
wird — zu allgemeiner Zufriedenheit. Das 
Publikum nahm, wie bereits geſagt, die Vor⸗ 
ſtellung ſehr dankbar auf, beſonders gefielen 
Kommerzien⸗Rath Rebus (Herr Seyberlich) 
Tilli (Fr. Waldow), Hr. Goldberg der ſtotternde 
Baron Stramy und Dr. Müller (Hr. Keſter). 
Die Darſteller wurden nach jedem Akt gerufen. 

—l[Wochen⸗Repertoir des Stadt⸗ 
Theater.] Sonntag den 10. Oktbr. „20 000 
Mark Belohnung“, Geſangspoſſe von Treptow. 
Montag den 11. Oktbr. „Tilli“, Luſtſpiel von 
Francis Stahl. Dienſtag, den 12. Oktbr. 
„Don Ceſar“, Operette von Dellinger. Mittwoch 
den 13. Oktbr. „Odette“, Komödie von Sardou. 
Donnerſtag, den 14. Oktbr. „Don Ceſar“, 
Operette von Dellinger. Freitag, den 15. Oktbr. 
„Die wilde Katze“, Operettenpoſſe von W. 
Mannſtädt. Sonnabend, den 16. Oktbr. Bei 
halben Preiſen. „Wilhelm Tell“ Schauſpiel 
von F. v. Schiller. 

—l[Handfertigkeits unterricht 
ſoll, wie man uns mittheilt, verſuchsweiſe im 
Waiſenhauſe durch Herrn Lehrer Rogozinski 
ertheilt werden. 

— [Mehrere Fuhren Mauer, 
fand] find vor einigen Wochen auf dem öſt⸗ 
lich vom Schankhauſe I gelegenen Platze für 
Rechnung der S'adt angefahren worden. Die 
Intereſſenten hofften, daß dieſer Sand zur Be- 
feſtigung der auf dem ſüdlich vom genannten 
Schankhauſe befindlichen ungeſchützten fielen 
Böſchung würde benutzt werden. Man freute 
ſich, daß die dortigen unhaltbaren Verhältniſſe, 
durch welche viele Paſſanten zu Schaden ge 
kommen find, endlich die wünſchens werthe Beſſe⸗ 
rung erfahren würden. Den Mauerſand 
hat längſt der Wind verweht, heute iſt neuer 
Sand angefahren worden. Wird der auch dem 
Winde überlaſſen bleiben? 

— [Gefunden] iſt auf Bromberger⸗ 
Vorſtadt ein Ferkel. Daſſelbe iſt von einem 
die Vorſtadt paſſirenden ländlichen Fuhr⸗ 
werk herabgefallen. Zugelaufen iſt 
bei Herrn Gaſthofbeſitzer Tocht⸗ Jakobsvorſtadt 
ein kleiner grauer Hund. Eigenthümer wollen 
ſich im Polizei ⸗Sekretariat melden. 

— [Polizeiliches]. Verhaftet find 
7 Perſonen. — Auf Requiſition des Königl. 
Amtsgerichts zu Dt. Krone, iſt hier der 
Schornſteinfeger Wilhelm Mallech verhaftet 
worden. Derſelbe ſoll verdächtig ſein, ſich 
mehrerer Betrügereien ſchuldig gemacht zu 


Briefkaſten der Redaktion. 


für das Reinigen des Hütungsgrabens und der 
durch den Ort gehenden Chauſſee zu erheben, 
zumal letztere früher ſtets von der Chauſſee⸗ 
Bauverwaltung für Rechnung des Staats ge 
reinigt worden iſt, und bisher die Koſten für 
Reinigung des Grabens aus den etats mäßigen 
Kommunaleinnahmen aufgebracht worden ſind. 
Eine Vorſtellung bei der Königl. Regierung 
wird ſicher Abhilfe ſchaffen. 

Herrn x hier. Militäranwärter, die in ihrem 
Militärſtande Feldwebel bezw. Wachtmeiſter geweſen, 
ſind nicht berechtigt, wenn ſie als Civilbeamte den 
Degen tragen, das filberne Portepee anzulegen. 

Herrn J. hier. Das dem Finder zuſtehende 
Fundgeld beträgt, wenn der Fund nach Abzug aller 
Koſten bis 1500 M werth iſt, 10 pCt. der Werth⸗ 
ſumme, bei höherem Werthbetrage 10 pCt. bis 1500 M. 
und 1 pCt. für den 1500 M. überſteigenden Werth⸗ 
betrag. Die Redaktion 


Preußiſche Klaſſenlotterie. 
Berlin, 8. Oktober 1886. 
(Ohne Gewähr.) 


Bei der geſtern angefangenen Ziehung der 1. Klaſſe 
175, Königlich preußiſcher Klaſſenlotterie fielen in der 
Nachmittags⸗Ziehung: 

1 Gewinn von 15000 M. auf Nr. 47 256. 

1 Gewinn von 5000 M. auf Nr. 28 964. 

1 Gewinn von 500 M. auf Nr. 87 398. 

2 Gewinne von 300 M. auf Nr. 62 455 132 260. 


Aleine Chronik. 
Preisausſchreiben. Der Verlag des „Univerſum“ 
(E. Frieſe) in Dresden eröffnet eine Concurrenz für 
literariſche Arbe ten zum Abdruck in ſeiner illuſtrirten 
a „Univerſum“ und ladet alle Schriftſteller und 
chriftſtellerinnen zu reger Betheiligung ein: 1. Preis: 
4000 Mark für die beſte Novelle, deren Stoff dem 
deutſchen Familienleben entlehnt iſt, jedoch eine geſchicht⸗ 
liche Begebenheit oder Perſon als Hintergrund hat, im 
Umfange von mindeſtens 45 bis höchſtens 60 Seiten 
des „Univerſum“. 2. Preis: 2000 Mark für die beſte 
Humoreske im Umfange von 6—12 Seiten des „Uni⸗ 
verſum “. Das Preisrichteramt habens: Profeſſor Dr. 
Georg Ebers, Dr. Ernſt Eckſtein und die Redaktion des 
„Univerſum“. Alle Einſendungen müſſen bis zum 1. 
Februar 1887, Abends 7 Uhr bei der Redaktion des 
„Univerſum“, Dresden, Pillnitzerſtraße 55 eingegangen 
ſein Alles Nähere, ſowie die Regeln für die Betheili⸗ 
gung an der Conkurrenz enthält das ſoeben erſchienene 
erſte Heft des „Unioerſum“, welches von jeder Buch⸗ 
handlung und direkt vom Verlag des „Univerſum“ in 
Dresden z ur Anſicht frei ins Haus geliefert wird. 


* Eine Liebestragödie. In dem Gebirgsdorfe 
Hamor bei Miskolez in Ungarn entleibte fich ein Liebes⸗ 
paar in wahrhaft entſetzlicher Weiſe. Der Sohn des 
dortigen Richters hatte ſich die 16jährige Stieftochter 
des Dorfnotars zu ſeiner Geliebten auserkoren. Das 
bildhübſche, unerfahrene Mädchen ſchenkte ihrem Ge⸗ 
liebten unbegrenzte Neigung. Aber die beiderſeitigen 
Eltern waren gegen die Ehe. In der Verzweiflung 
reifte in dem Liebespaare der Entſchluß, vereint zu 
fterben, Der Ab ſicht folgte auch bald die That. Die 
Beiden ſtiegen auf den Gipfel des tortigen Berges, 
nahmen je eine Dynamitpatrone in den Mund, welche 
ſie vermittelſt Zündſchnüren zur Exploſion brachten. 
Es erfolgte eine jo heftige Detonation, daß die Orts- 
bewohner erſchreckt aus ihren Häuſern flohen. Man 
eilte auf den Thatort, wo man die entſeelten Körper 
furchtbar verſtümmelt fand. Die Köpfe waren vom 
Rumpfe getrennt unb lagen in unzähligen Stückchen 
auf dem Raſen umher. 


* Königin Margherita von Italien beſitzt eine 
Schnur roſa Korallen, die ſie weder bei Tag noch Nacht 


; ablegt. Hat die Monarchin eine Toilette, zu welcher 
haben. Er wird nach Di. Crone transportirt dieſer Schmuck nicht paßt, wird die Korallen chnur un» 
werden. ſichtbar getragen. An dieſen Korallenſchmuck knüpft 


— [Von der Weichſel.] Waſſer⸗ 
ſtand unverändert 0,01 Mtr. — Stromab 
find die Lampfer „Warszawa“ und „Thorn“ 
geſtern hier eingetroffen. — Das in der letzt- 
vergangenen Zeit eingetretene geringe Wachſen 
des Waſſers iſt zum Schwimmen der Holy 
traften benutzt worden, von denen geſtern und 
heute eine größere Anzahl eingetroffen ſind. 

x Podgorz, 9. Oktober. Wie früher 
ſchon gemeldet, wird in dieſem Monat das 
vom Guſtav⸗Adolph-Zweig⸗Verein Thorn hier 
erbaute evangeliſche Schulhaus feiner Be: 
ſtimmung übergeben werden. Es ſind in dem 
Gebäude 3 Klaſſenzimmer und außerdem eine 
Lehrerwohnung eingerichtet. Letztere iſt bereits 
bezogen. — Ob nunmehr eine Beſſerung in 
unſeren Schulverhältniſſen eintreten wird, bleibt 
ſolange zweifelhaft, bis für eine hinreichende 
Anzahl Lehrer geſorgt iſt. — Zur Zeit find 
hier 2 evangeliiche Lehrer angeſtellt, einer 
iſt ſeit langer Zeit krank und dienſtunfähig, ein 
Lehrer wird nach wie vor alle Kinder in einem 
Raum unterrichten müſſen. Beſſerung ſteht 
ulſo erſt dann zu erwarten, wenn genügende g 0 er 
Lehrkräfte angeſtellt ſein werden. Unſere = 410 120 727 5 — t * 
augenblicklichen Schulverhältniſſe find geradezu J eicht, wie geboren heeßt?“ — „Nee,“ ſage id 


ſich nun folgende Geſchichte: Vor fünf Jahren ging der 
italieniſche Kronprinz Vi tor Emanuel mit ſeinem Er⸗ 
zieher in Venedig len. Da ſah er in einem 
Schaufenſter Korallen, die ihm außerordentlich gefielen. 
Er ſagte: „Das werde ich meiner Mama kaufen.“ 
Sofort trat er ein, fragte nach dem Preiſe, und als 
man ihm dieſen nannte, meinte er: „So viel Geld 
habe ich nicht, aber ich werde Ihnen einen Antrag 
machen: Ich kaufe einſtweilen fünf Rocıllan; heben Sie 
mir die andern auf, und fo oft i) mir von meinem 
Taſchengelde etwas erſpare, ſchicke ich es Ihnen und 
Sie ſenden mir dafür jo viele Korallen, als mir ges 
bühren.“ Der Handel ward abgeſchloſſen, und es be⸗ 
durfte zweier Jahre, bis der Prinz die Freude haben 
konnte, ſeiner Mutter die Schnur zu über reichen. Die 
Königin war fo gerührt, als man ihr die näheren Um- 
ſtände dieſes Kaufes mittheilte, daß ſie zu ihrem Sohne 
ſagte: „Das iſt nun das koſtbarſte Juwel meines 
Schuuckes; ich werde es niemals ablegen, denn es ſoll 
mich immer an Deine Zärtlichkeit erinnern.“ 


* Wie Karlchen Schulze „Erſter“ wurde 
Karlchen kommt freudeſtrahlend aus der Schule und vr» 
zählt dem Vater, das er in der franzöſiſchen Unter⸗ 
richtsklaſſe Erſter geworden ſei. Vater lerſtaunt): 
Aber Junge, das iſt garnicht möglich Du haſt im 
Franzöſiſchen ſtets ſchlechte Cenſuren erhalten. Karlchen: 
Janz klar is mir die Sache doch nich. Der Lehrer 
wollte wiſſen, was „jeboren uf Franzöſiſch heeßt. 
Nu fragt er der Reihe nach teener weeß 


1 Der Magiſtrat macht bekannt, daß 
jetzt zum Herbſt unter den obwaltenden Ver⸗ 


nommen, !wenn fie die Kinder nicht rechtzeitig 
zur Schule ſchicken. Was ſoll daraus werden? 
Unſere geſammte Bürgerſchaft erwartet, daß 
die Königliche Regierung hier ſchleunigſt durch 
ee von Lehrkräften helfend eintreten 
wird. 


Auf die Anfrage aus einem unſerer Nach“ 
barorte erwidern wir, daß der Bürgermeiſter 
nicht berechtigt iſt, ohne Genehmigung der 
Gemeindevertretung von den Bürgern Beträge 


Dadruf ſieht er mir jroß an und meent: „Alſo von 
die janze Schafheerde konnte nur Eens meine Frage 
richtig beantworten. Karlchen Schulze ſetze Dir als 
Primus obenan.“ (Geboren heißt auf franzöſiſch „ns “.) 

* Ueber eine fonderbare Vermählung wird 
aus Vöcklabruck geſchrieben: „Fräulein There⸗ 
ſia Baroneſſe Vogelſang, 28 Jahre alt, die 
Tochter eines Feldmarſchalllieutenants, eine 
Dame von feinſter Erziehung, beglückte mi ihrer 
Hand den 51jährigen Maurer Alois Reſch. Die 
Hochzeit hat am 5. d. M. in der Kirche zu Schöndorf 
ftattgefunden. Die Braut trägt jetzt die 
landesübliche Bauerntracht, welche dem gra⸗ 
ziöſen Fräulein gar nicht übel ſteht. Ihren 
Bräutigam lernte die Baronin bei einer Feſt⸗ 
lichkeit in Puchheim kennen. In einem von 
der Baronin angekauften Bauernhauſe zu 
Schöndorf werden die Neuvermählten ihr 
Heim aufſchlagen.“ 


Zur Convertirung ſind ferner gekündigt rheiniſche 
Prioritäten dritter und erſter Emiſſion, Breslau 
Schweidnitz, Freiburger Lit g (1869), Lit. j. (1873). 
Der „Börſenzeitung“ zufolge wurden außer den gemel⸗ 
deten auch die Prioritäten der Köln⸗Mindener 1. Emiſſion 
(1847) und 3 Emmiſſion a b ba (1858) gekündigt 


Telegraphiſche Vörſen⸗Depeſche. 
Berlin, 9. Oktober. 


Nonds: ziemlich feſt. 18. Oktbr · 
Ruſſiſche Hanknoten 194,95 J 195,00 
Warſchau 8 Tage 194,25 | 194,10 
Pr. 4% Conſolnlns 106,00 | 105,90 
Polniſche Pfandbriefe 5d% . 61,00 | 61,10 

do. Liquid. Pfandbriefe 56,10 | 56,59 

Weftor. Pfandbr. 4% neul. II. 100,25 | 100,25 

Credit⸗Actien 1 61,00 | 461,50 

Oeſterr Banknoten 162,85 | 162,90 

Disconto-Comm.Anth. h. 214 20 | 218,00 

Weizen: gelb October⸗Novbr. 151,50 | 151,50 

April-Mai 160,00 | 160,00 
Loco in New-Yort 88%/, 84 0 
Roggen: loco 128,00 | 128,00 
October⸗Novbr. 128.70 | 128,70 
Rovbr.-Deebr. 128,70 | 128,70 
22 April⸗Mai 131 50 | 131,50 
Nübel October⸗Novpbr. 4390 | 43,40 
April-Mai 4480 | 44,30 
Spiritus: loco 8680 | 87,20 
October⸗Novbr. 37 10 | 87,20 
April⸗Mai 38,70 88,80 


Wechſel⸗Discont 30%; Lombard⸗Zinsfuß für deutſche, 
Staats- Anl. 3½, für andere Effekten pp. 4%. N 


Spiritus⸗Depeſche. 
Königsberg 9. Okt ober. 
(v. Portatius u. Grothe) 


Loco 39 25 Brf. 39,00 Geld 39,00 bez. 
Oetober 38,50 „ 


— — 
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Meteorologiſche Beobachtungen. 


S Barom.] Therm. Wind- Wolten⸗ 
8 Stundeſ m. m, v. C. | R. Stärke 2 — 
8.| 2 1.p.]768.1|+132] ©E| 3 Ü 
10 h. p.] 762.5 |+ 98] SE 2 10 
9.| 6 ha. 760 9 [ 6.44 E 3 | 10 


Waſſerſtand am 9. Oktbr. Nachm. 3 Uhr: 0 01 Mtr 


Holztransport auf der Weichfel; 


Am 9. October ſind eingegangen: M. Krullkowski 
von Kasperowski und Weiß⸗Ruzan an Verkauf Thorn 
6 Traften, 200 Eichen ⸗Plangons, 2105 Kiefer n⸗, 20 
Tannen-Rundholz, 158 Kiefern⸗Balken auch Mauerlatten, 
837 doppelte, einfache Kiefern- Schwellen, 75 Sleeper; 
S. Frydmann von E. und Schmul Don Wyszkow an 
Verkauf Thorn 4 Traften, 1774 Kiefern⸗Rundholz; J. 
Knopf von J. Wegener ⸗Roßwadow an J. Wegener⸗ 
Schulitz 1 Traft, 949 mehrfache, einfache Kiefern⸗ 
Schwellen, 1240 Mauerlatten, 45 Stabholz; J. Nochayski 
von Iſaak Ingwer⸗Rzeszow an Verkauf Thorn 1 Traft, 
1216 Kiefern Balken auch Mauerlatten, 181 Sleeper; 
A. Lewin von C Zabludowski⸗Bialyſtock an Verkauf 
Thorn 7 Traften, 2798 Kiefern ⸗ Rundholz; W. 
Schlickeiſer von Th. W. Falkenberg⸗Jaroslaw an Ver⸗ 
ſender Stettin 4 Traften, 1549 Eichen ⸗Plangons, 43 
Kantholz, 42 Buchten, 4 Kahnkniee, 695 Mauerlatten. 


Die Macht der Gewohnheit ist beim 
Menschen eine ausserordentlich grosse, weshalb es 
nur sehr schwer gelingt, dieselbe zu brechen. 
Trotzdem rathen wir allen Denjenigen, welche 
seither bei habitueller Verstopfung, Hämorrhoidal- 
beschwerden etc. eröffnende Mittel, wie Rhabarber, 
Bittersalz, Sulzberger Tropfen etc,, anwendeten, 
sich zu einem Versuch mit den bekannten Apotheker 
R. Brandt's Schweizerpillen zu entschliessen, der- 
selbe wird sicher zu aller Zufriedenheit ausfallen 
und beweisen, dass die Schweizerpillen das beste 
von allen Abführmitteln sind. Man versichere sich 
stets, dass jede Schachtel Apotheker R. Brandt's 
Schweizerpillen (erhältlich a Schachtel M. I in den 
Apotheken) ein weisses Kreuz in rothem Feld und 
den Namenszug R. Brandts trägt und weise alle 
anders verpackten zurück. 


Farbige Seidenſtoffe v. Mk. 
1.55 bis 12.55 p. Met. (ca. 2000 
verſch. Farb. u. Deſſ.) Atlasse, Faille 
Frangaise, „Monopol“, Foulards, Gre- 
nadines, Surah, Sat. merv., Damaste, 
Brocatelle, Steppdecken u. Fahnen- 
stoffe, Ripse, Taffete ete. — verſendet 
roben- und ſtückweiſe zollfrei in's Haus 


das Seidenfabcik Depot . Henneberg 
Muſter umgehend. 


(K. u. K Hofl.) Zürich. 
Briefe koſten 20 Pf. Porto. 


Dienstag, den 26. October Abends ",8 Uhr 
za Concert zu 


der Violin -Virtuosin 


Arma Senkrah, 


Fräulein H. Neumann, sangerin una Herrn G. Liebling, pia 
Billets zu numm. Plätzen à 2,50 (an der Kasse 3.00) in der Buch- 


handlung von 
5 Walter Lambeck. 


Geſchäftseröffnung! 


Einem geehrten Publikum von Thorn und 
Umgegend theile ergebenſt mit, daß ich mich 
Bromberger Vorſtadt II. Linie als Bäcker⸗ 
meiſter niedergelaſſen habe und bitte, mich 
in meinem Unternehmen unterſtützen zu wollen. 

Achtungsvoll 


Otto Busse. 


Frankfurter und Frauſtädter Würſichen, 
große Dill⸗ Gurken a 5 Pf. p. Stck. 
Magd. Sauerkohl 10 „ „ Pfd. 
A. Mazurkiewicz. 
12 Stud u 


fettes, junges Rindvieh 
habe in Ziegelei Zlotterie zu verkaufen 
Hermann Leetz in Thorn. 


weiße Ofen zum Abbruch ſtehen 
zum Verkauf Altſtädt. Markt 436. 


1 Gaſtwirthſchaft 


ze Beerdigung des verſtorbenen Kauf⸗ 
manns Oh. Gottlieb aus New⸗ 
Vork findet heute Sonntag Vormittag 
1. uhr vom Trauerhauſe, Seglerſtraße 


aus ſtatt. 
Der Vorſtand 
des iſraelitiſchen Krauken⸗ und 
Beerdigungs-⸗Vereins. 


Bekanntmachung. 

Wir haben beſchloſſen, den Wechſeldiecont 
bei der ſtädtiſchen Spar⸗Kaſſe auf 5 Pro ent 
herabzuſetzen, und werden Gelder gegen 
Wechſel zu dieſem Zinsfuß von heute ab 
ausgeliehen. 

Thorn, den 8. Oktober 1886. 

Der Magiſtrat. 


Städtiſches Lehrerinnen Seminar 
und höhere Mädchenſchule. 


Zur Aufnahme neuer Schülerinnen bin ich 


Montag, den 11. October, 
Vormittags von 9— 12 Uhr 
m Konferenzſaal der Anſtalt bereit. Tauf⸗ 
und Impfſchein find vorzulegen. 
Thorn, d. 4. October 1886. 
Dr. Cunerth, 


Direktor. 


2 Auction, ZU 
Montag, 11. Oktober Vorm. 9 Uhr, 
Fiſcherei 8, 2 Tr. links bei Wwe. Majewski: 
1 Sopha, 1 Tiſch, 3 Bettgeſtelle mit Sprung⸗ 
federmatratzen, 2 Teppiche, 1 Kleiderſtänder, 
Betten u. A. mehr. 
Die Agentur einer alten, bereits 
eingeführten, deutſchen Lebens⸗ 


Geſchäfts 5 Verlegung. 
Putz- & Mode-Magazin 


verlegen mit dem heutigen Tage von der Bel⸗Etage nach Parterre Räumen. Das⸗ 
ſelbe ift mit allen Neuheiten der Saiſon auf das Beſt e und Billigſte 
ausgeſtattet. 


Anfertigung von Robes u. Coſtumes 


nach Maaß oder Manftaille in 24 Stunden. 


Geschw. Bayer. 


Ceſchäfts Verlegung. 


Meine ſeit 12 Jahre am alten Markt Nr. 149 beſtehende 


Bauklempnereinebſteager v. Haus⸗u. Küchengerüthen 


verlege ich mit dem heutigen Tage nach der 


Breitenſtraße Nr. 450 im Hauſe der Frau Schlesinger 
vis-h-vis dem Kaufmann Herrn J. G. Adolph. 
Alle meine werthgeſchätzten Kunden bitte ich, das mir bisher geſchenkte Ver⸗ 
trauen auf mein neues Geſchäftslocal übertragen zu wollen. 
Hochachtungs voll 


Johannes Glogau, Klempnermeiſter. 
. 


Ein wahrer Schatz 


für alledurch jugendliche Verirrungen Er⸗ 
ktrankte ift das berühmte Werk: 


Dr. Retau's Selbſtbewahrung. 


80. Aufl. Mit 27 Abbild. Preis 3 Mk. 
Leſe es Jeder, der an den Folgen ſolcher Laſte 
leidet, Tauſende verdanken demſelben ihre 
Wiederherſtellung. Zu beziehen durch das 
Verlags⸗Magazin in Leipzig, Nenmark 
No. 34, ſowie durch jede Buchhandlung. 
In Thorn vorräthig in der Buchhand⸗ 
fung von Walter Lambeck. 


LIPPMANNS 


nn m m 2 2. 2,2, 2, N u a . —.—.—. a 
7 * . . + 2 > + + * De- 3 — 2e +. n zu 


16 22 .. v 
z 1: Geſchäfts⸗Verlegung?!? % 
A Meine Geſchäftsräume befinden ſich jetzt im früher & u A 
71 Gn bal i'ſchen Locale. 90 


* 


O bader Mineralwässern gewonnenen 


iſt 5 x FR * 
F mb MN r Mein Lager, wie Modellzimmer 17 £ N 3) A. unn Qneilesie) ‚bereitet, ent“ 
N. 340 bei G. L. Daube & Co. in find mit allen Neuheiten der Saiſon reichhaltig aſſortirt. * iſt zu verkaufen. Näheres Exped. d. Big. I 


dessen Anwendung bei 


Magen-, Darm-, Leber- 


Nieren und Blasenleiden 


von den günstigsten Erfolgen begleitet ist. 
Ihr Gebrauch ist ein angenehm erfrischender, 
ihre Wirkung eine sichere und nachhaltige. 
Sie regeln die Entleerungen, befördern die 
Verdauung und sind bei Trägheit des Magens- 
und Darmes (meist Folgen sitzender Lebens- 
weise), beiBlutandrang, Kopfschmerz, Schwindel, 
Migraine, Hämorrhoidalleiden ete. altbewährt. 
Sie verhindern abnorme Säurebildung im Magen. 
(Sodbrennen), im Blute (Gicht u. rheumatische 
Leiden), in den Nieren- u. Harnorganen (Sand 
und Stein). ) 
+ Erhältlich in Schachteln zu 2 fl. (8.4 50 
und in Probeschachteln zu 60kr. (1.4) mit 


Danzig melden. 
n Wichtig für Damen: uw Z 
Von meinen rühmlichſt bekannten Woll ⸗ 
ſchweißblättern ohne Unterlage, die nicht 
kühlen u. nie Flecken in den Taillen der 
Kleider entſte een laſſen, halten für Thorn 
u. Umgegend in beſter Güte allein auf Lager: 
et Ida Behrendt, Am Markt 162, 
err A. Peterſilge. Preis Paar 50 Pf. — 
3 Paar 1 Mk. 40 Pf. Wiederverkäufern Rabatt 
Frankfurt a./ O, im Oktober. 
Robert v. Stephani. 


„ wird gewaſchen ſchon ger 
Wäſche waſchene geplättet bei 
Milbrandt, Gerechteſtr. 98, 3 Tv. 


Pariser Modellhüte, “BE % 


11 garnirt und ungarnirt, empfehle ich zu ſehr billigen aber durchaus 90 
feſten Preiſen. Sämmtliche Artikel in * 


Weißwaaren, Wollſachen © 
wie 0 
5 Poſamente, 10 


I zu ganz foliden Preiſen. finden ſofort dauernde Beſchäftigung bei 


71 1 ud wi 1 eiser (% hohem Lohn bei R. Hinz, Breiteſtr. 
x er * 2 8 % 1 Lehrling R. e e 


. 


der einf. u. dopp. Buchführung MM 
mächtig iſt, ſucht geeignete Stellung Offerten 
sub, Chiffre . L. an d Expd 


r 7—8 Schuhmachergeſellen ug 


. N 
Mein Bureau ib ‚ZI ZZ nn nein He Hand ET! Ein Sohn achtbarer Eltern, der Luſt] Gebrauchsanweisung in den Apotheken. 


Man verlange überall ausdrücklich: 
Lippmann’s Karlsbader Brause-Pulver“s 
jede Dosis dieser trägt Lippmann’s Schutzmarke 
und Unterschrift. 7 (56) 


Nach Orten, wo sich keine Depots befinden, erfolgt 
gegen directe Franco - Einsendung von 2fl. 15 Kr. 


hat, die n Bäckerei zu er⸗ 
lernen, kann bei mir bald eintreten. 
C. Busse, Bäckermeiſter. 
Bromberger Vorſtadt, 2. Linie 91. 


Eine geſunde Amme 
wird verlangt Breiteſtr. 453. 
Reinholdt Scheffler. 


Eine ſaubere Aufwärterin v. ſogleich. 
Gr. Gerberſtr. 267 part 

Kindermädchen weißt nach C. Bara- 

nowski, Geſindevermieth., Neuſt Markt 144. 


eine Wohnung befinde ſich Segler⸗ 
N ſtraße 140. Miethsfrau Litkiewitz. 


ch empfehle mich dem geehrten Publikum 
* zur Reparatur von Reiſe⸗ u. Hand⸗ 
törben bei ſoliden Preiſen. 

Th. Moduiewski, Breiteſtr. Nr 459. 


a 65 Mt. gegen Caſſa bei 

? J. Engel, Culmsee. 

1 herrſchaftliche Wohnung ſowie auch 
2 Mittelwohng. find Bromberger 

Vorſtadt 105 mit Stallungen und 

[Burſchengelaß zu verm. 


C. B. Dietrich & Sohn. 
1 möbl. Zimmer u. Kabinet zu 
verm. Culm.⸗Str. 320 1 Treppe. 


Ein Laden und Wohnungen 
von ſofort zu verm. 
ulmerſtraße 333 eine kleine Woh⸗ 

nung zu vermiethen. 


Zu erfragen im Comtoir der 
Thorner Spritfabrit 
N. Hirschfeld, Culmerſt. 344 1. 
Bien. 443 ift eine neu renovirte 
Wohnung zu verm. Th. Ruckardt. 
eine Wohnung befindet ſich St. 


Wiener Café Mocker (Saal). 
Annenſtr. 144. Miethsfrau Roſe. 


Sonntag, den 10. Oktober 1886 
Weißeſtr; 77 ſind 3 Stuben, Küche nebſt 


befindet ſich jetzt 


Breite-Str. 


Da ich Putz weiter führe und perſönlich günſtige Einkäufe gemacht habe, 
empfehle in großer Auswahl 


Damen⸗ & Kinderhüte, 
ſowie ſämmtliche 
Putz-, Kurz-, Wollwaaren und Gummiwäsche 
zu den billigſten Preiſen. 


J. Willamowski, Sreiteſtraße 88. 


Herbst- & 
Winter-Mäntel 


in den 


E allerneueften Facons FE 
empfiehlt in 


großer Auswahl. 
Gustav Elias, ; 


Ecke alt. Markt 
im Hauſe der Frau Du- 
szynska, 


Priebe, 


Rechtsanwalt 


Erhältlich in Thorn, in der Löwen- 
Apotheke, J. Menz'schen Apotheke; ferner 
in den Apotheken in Bromberg (Otto 


(A Pulvermacher's Apotheke.) 0 


Pallas 


Beſte oberſchelſiſche 


Würfelkohlen 


zu Heizzwecken offeriren 
billigſt franco Waggon, 
ſowie franco Haus. 


Gebr. Pichert, 


Schloßſtr. 30316. 


N 
Die Buchhandlung von 


Justus Wallis 


empfiehlt ihren 
14 Zeitschriften umfassenden 


von der Kapelle des 8. Pomm. Infanterie⸗ 
Regiments Nr. 61. 
Anfang 4 Uhr. — Entree 30 Pfennig. 
Beleuchtung u. Ventilation 
im Saale bedeutend verbeſſert. 


Streich-Concert 
ubehör zu vermiethen. 


Ein m. Zim. f. 1 od, 2 Herren iſt von 
ſobald zu verm. Bromb. Vorſt, 2. L. 9 


— 


Journal- 244 2 5 Steink 

ee n ke . u. Kabinet 3. verm. einkamp. 
Lesezirkel. Breite Str. 448. e ee | 
Schützenhaus! 


(Wintergarten). 
Sonntag, den 10. October 


Grosses Concert 


fort zu verm. W. Goetze, Butterſtr. 146, 
in ſeit 10 Jahren mit gutem Erfolg ge 
ſührtes Material- und Vorkoſt⸗ 
geſchäft iſt unter günſtigen Bedingungen zu 
verkaufen Wo? ſagt die Expedition d. Bl. 
liſabethſtr. 1 parterre find 2 Zimmer zum 
Geſchäft oder Bureau ſich eignend ſofort 

zu verm. A. Hirſchbergers Wwe 


Mein Speicher iſt zu Getreide⸗ 
ſchüttungen zu vermiethen. 
Adelph Gieldzinski._ 


2 herrſchaftliche Wohnungen, I ift die Bel⸗ 
Etage links, hat zu verm. v. 1. Oktober 
Louis Kaliſcher. 


a 


N = u” 

Preuß. Lotterie⸗Looſe 

2. Klaſſe 175. Lotterie (Ziehung 9.—11. November 1886) verſendet gegen Baar: Originale: 
/i a 124, ½ 262, ½ a 31, ½ a 15,50 Mark (Preis für 2., 3. u. 4. Klaſſe: 
1/, 208, ½ 104, ½ 52, ½ 26 Mark), ferner kleinere Antheile mit meiner Unterſchrift 
an in meinem Beſitz befindlichen Preuß. Original⸗Looſen pro 2. Klaſſe: ½ 7,80, 
15 9. % 1,95 Mark (Preis für 2., 8. u. 4. Klaſſe: ½ 18, ½ 6,50, % 6,25 

kart), 

Carl Hahn, Lotterie-Geſchäft, Berlin S. W., Neuenburger Straße 25 (gegründet 1868). 


2400 Mark 


find auf 1 ländl. Grundſt. ſof. z. vergeben 
Agenten verbeten. Zu erfr. in d. Exped. 


14700 Mark e det. 


achdem das Lager durch perſön⸗ 
liche Einkäufe in Berlin und 
> Frankfurt a. M. mit allen Neuheiten 

1 e aſſortirt iſt, lade ich bei 


(Streich ⸗Muſit) 
von der Kapelle des Pommerſchen 
Pionier-⸗Bataillons No. 2. > 
Anfang 7½ Uhr. — Entree20PfA, 
H. Reimer, Kapellmeifter, 


Stadttheater 


in Thorn. 
Sonntag, den 10. Oktober 


20,000 M. Belohnung. 


Geſangspoſſe in 4 Akten von Leon Treptow. 
Montag, den 11. Oktober 
3 2 - 
Luſtſpiel in 4 Akten von Francis Stahl, 
Hierzu eine Beilage. 


Traber’s 


großes anatomiſches MUSEUM 
auf der Esplanade BE 


iſt Zonniag und Montag unwiderruflich zum I t 
geöffnet. d Ermäßigter Gitettte pres. u . 
[Entree 20 Pfennig. 


ng ; Klempner, 
1 Lehrling Lehrlinge * Geſellen 


für meine Buchbinderei. ſtellt ein R. Schulz, Neuſtadt 145. 


e Ieh wohne Tuch macherftraße 140 bei] Koeßler, Gr. Moder bei der Hirschel 
Altſtädt. Markt 161 II. B. Westphal. ee BE F A lt, Sattler, 255 Ye 1. Ott b. 8 eee 1 Hierzu eis ane been, 


Für die Redaction verantwortlich: Gu ſtav Kaſchade in Thorn. Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Ofideutſchen Betung (M. Schirmer) in Thorn. 


ſtrengſter Reelität ergebenſt zum 
Einkauf ein. 
1 irte u. 
Pariser Modelle, angarniste 
Hüte, eleganteſte, wie einfache, — Pelz 
mützchen, Chenille⸗ u. Woll ſhawls, 1 


fämmtliche in die Branche s. lag ende 
Artikel ſind in reichſter Auswahl in 


allen Preislagen vorräthig. 
Minna Mack, (nach.) 


2 N 
Ein Keller 

zu verm. Bäckerſtraße 280. 

Altſt. Nr. 165 iſt in der 1. Etage ied 
von Fr Rentier Streich ſeit 8 Jahr be- 
wohnte u. im Parterre eine Wohnung von 
3 Zimmern Kabinet und Zubehör vom 1. 
Oktober er. anderweitig zu vermiethen. 
ohn ungen zu verm. 3 Zimmer, Küche 
Entree u Zubeh. beim Bauunternehmer 


E Penſionaire 2 


finden freundliche Aufnahme und Familien⸗ 


5 


Kupffender's Apotheke), Inowrazlaw 11 


Nähmaſchinen 


Beilage zu Nr. 237 der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung.“ 


Sonntag, den 10. Oktober 1886. 
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Berliner Stimmungsbilder. 


(Nachdruck verboten.) 


„Der Herbſt iſt wieder da auf's 
Neu“ — goldig lächelnd leuchtet die Sonne 
vom klarblauen Himmel herab, blutrothe Flecken 
zeichnet der Oktober in das Laub ein, raſchelnd 
gleitet der Fuß über dürre Blätter, der Herbſt 
iſt da, nicht in regennaſſem, mürriſchem Ge ⸗ 
wande, nein, in freundlich ⸗ heiterer Toilette, 
kein ſiecher, verdrießlich⸗alter Herr, ein wenn 
auch nicht mehr ganz junger, jo doch lebens» 
froher Junggeſelle, — und ſolch' ein Herbſt, 
den kann Berlin gebrauchen! Fürwahr, die 
ſchönſte Jahreszeit der Hauptſtadt, ſie in an⸗ 
ſprechendſtem Lichte zeigend. Der drückende, 
langweilige Sommer liegt hinter ihr, nicht 
mehr ſchwappt das durch die Hitze erweichte 
Asphalt unter den Füßen der Paſſanten, nicht 
mehr bilden die rothen Sprengwagen den 
größten Prozentſatz unter den Fuhrwerken, die 
Droſchkenkutſcher ſchlafen nicht mehr auf ihren 
Böcken und das Straßenleben hält keine 
Mittagsruhe mehr — — o nein, es vibrirt 
von früh bis ſpät in heftigen Schlägen, in 
heftigeren vielleicht, wie ſie der Winter erzeugt, 
denn friſches Blut ergießt ſich gerade jetzt weit 
mehr wie je in die Menſchenadern Berlin's, 
tauſende und abertauſende Neulinge des groß ⸗ 
ſtädtiſchen Lebens ſind in den letzten Tagen 
und Wochen hier angelangt, nicht nur allein 
deshalb, um die militäriſchen Bildungsanſtalten, 
die Hörſäle, die Komtoirs und Bureaus zu 
füllen, ſie wollen nebenbei auch Berlin kennen 
lernen, nicht das ſorgenvolle, gramerfüllte, 
ſondern das flotte, amüſante. Die Taſchen 
find ja noch voll und das Lebensſchifflein 
ſegelt fröhlich⸗ausgelaſſen dahin, nicht der Riffe 
gedenkend, die vielfach des übermüthigen 
Sciffers harren. Wer hat denn auch Beil, 
darauf zu achten, wenn ſich Berlin jo lieben#- 
würbig, jo gut gelaunt präſentirt, wie jetzt im 
Herbſt. Welch Trubel auf den Straßen und 
Plätzen, welch ein mannigfaches Durcheinander⸗ 
gewirr ſtets abwechſelnder Scenen, welche 
Fremdenvölkerwoge zwiſchen den Wellen der 
Einheimiſchen! Ein friſcher Zug geht durch 
die ganze Stadt und ihre Bewohner, Alles 
ſieht adrett, verlockend aus, die Wahl der Ver⸗ 
gnügungen wird mit jedem Tage größer und 
die Schmuckſtücke in den Schaufenſtern der 
Läden werden immer hübſcher, und hier und 
da, ein vielverſprechender Vorbote, liegen jo 
gar ſchon duftige Berge von Tüll⸗, Gaze⸗ und 
Seidenſtoffen aus, und die jungen graciöſen 
Damen, die ſich nicht trennen können von 
dieſem Anblick und ſich die Näschen faſt platt 
an den Spiegelſcheiben drücken, wir wetten, ſie 
haben nur einen, den einen Gedanken: „Ach 
wenn doch erſt der Winter da wäre!“ 

Er wird nicht lange mehr zögern, der 
eiſige Geſell, und ſeine Trabanten eilen bereits 
voraus; willkommen werden ſie nur recht ſelten 
geheißen, denn ein unangenehmes Echo begleitet 
fie, es heißt: warme Kleidung, Brennmaterial, 
Geld, mehr Geld, viel Geld; in verſchiedenen 
Fällen heißt es aber auch: Vergnügen, Untere 
haltung, Amüſement, und auch hier ſtößt das 
Echofflauf unfreundliche Mienen, auf Achſel · 
zucken, Stirnrunzeln. Und die letztere Kategorie, 
die ſo unwillig den vergnügungheiſchenden Ruf 
vernimmt, ſie iſt eine zahlreiche, über ganz 
Berlin verbreitete, es iſt die kleine Armee der 
„Vergnügungs⸗Kommiſſionen“ aller möglichen 
und unmöglichen Vereine. Heine hat einmal ge⸗ 
ſagt: wenn ſich fünf Deutſche auf einer ein. 
ſamen Südſee⸗Inſel zuſammenfinden, ſo gründen 
ſie drei Vereine. Der „Liebling der Muſen“ 
hat ja in Berlin gelebt und ſein eben citirter 
Ausſpruch iſt uns deshalb doppelt erklärlich. 
Lieber Herrgott, was für Vereine giebt es denn 
eigentlich nicht in Berlin?! Es werden ſo viele 
Preisconcurrenzen ausgeſchrieben, warum nicht 
einmal dieſe? Die Löſung dürfte wahrſcheinlich 
zu ſchwierig ſein, denn die üppigſte Phantaſie 
kann ſich nicht ſolche Namen und Bedeutungen 
von Vereinen aus ſinnen, wie fie bier in ſtarken 
Maſſen exiſtiren. Da iſt der Verein, „Sinnig“ 
„minnig“, dann einer „für harmoniſche Lebens 
weiſe“, na, das geht ja noch, nun aber kommt 
der „Verein fröhlicher Glatzköpfe,“ auch die 
„luſtigen Sandhaſen“ und „kreuzfidelen Icker⸗ 
linge“ marſchiren an, recht luſtig iſt gewiß der 
Verein „Bum Widibum“ und erfahrungsreich 
der „Verein von Schwiegermütterbefreiten‘‘, die 
„ausgelaſſenen Ehekrüppel“ ſind auch nicht ſo 
„ohne“, wenn auch nicht ſo nützlich wie der 
„Verein zur Bekleidung verwaiſter Negerkinder 
mit Schwimmhoſen.“ So geht das nun un- 
endlich fort, und die Ziffer iſt entſchieden viel 
zu klein gegriffen, wenn wir ſagen, daß Berlin 
weit über tauſend Vereine beherbergt. Und je- 
der derselben ſtellt nun ſein „Winter⸗Ver⸗ 
gnügungs⸗Programm“ auf, jeder bemüht ſich, 
möglichſt Neues, Originelles an den Unterhal- 


tungs- Abenden zu bieten, denn auch hier herrſcht 
natürlich Concurrenzneid vor und der „Verein 
Butterblume“ muß es zweifellos dem „Verein 
duftende Hollunderblüthe“ zuvorthun. Und nun 
ſitzen jetzt an den Herbſtabenden die auf⸗ 
opferungsfähigen „Vergnügungs⸗Kommiſſionen“ 
zuſammen und tifteln nach, auf welche humor ⸗ 
volle Weiſe der Abend des 20. Januar zu ver⸗ 
leben ſei und nach unendlichen Berathungen, 
Zankereien, Ereiferungen kommt doch wieder 
der „Maskenball for ever“ zum Vorſchein, 
na und wer einmal einen derartigen Berliner 
Familien- Maskenball dritter Klaſſe mitgemacht, 
den erfaßt für immer „unheimliches Grauen 
und er begehrt ihn nie wieder zu ſchauen!“ — 

Fröhliches Leben und Treiben durchſchallt 
jetzt häufig den Grunewald, beſonders die 
Gegend um den kleinen, von hohen Fören um⸗ 
rahmten Grunewaldſee, in deſſen Fluthen 
ſich die alterthümlichen Gemäuer des Jagd⸗ 
ſchloſſes Joachim II. wiederſpiegeln. Der 
prachtliebende Karfürſt hielt ſich gern hier auf 
und lag mit luſtigen Kumpanen dem edlen 


»Waidwerk ob; eine ſchlanke Frauengeſtalt be- 


fand ſich ihm ſtets zur Seite, Anna © ydow 
war es, die „ſchöne Gießerin“, die Geliebte 
des Fürſten, die nach ſeinem Tode auf Lebens 
zeit nach der Feſtung Spandau verbannt wurde, 
oder, wie andere behaupten, im Jagdſchloß 
Grunewald vermauert wurde und dort als 
„weiße Frau“ umherwandle. Thatſache iſt, 


daß eine Wendeltreppe feſt vermauert ift und 
daß die an den Kaiſer geſtellten Bitten, dort 


Nachforſchungen anſtellen zu dürfen, eine Mb» 
lehnung erfuhren. Wenn ſie wirklich umher⸗ 


ſpukt, die traditionelle weiße Dame, ſo 
wird ſie jetzt ſicherlich an alte, ſchöne 
Zeiten erinnert werden, denn die Jagd⸗ 


hörner klingen fröhlich durch die Haide, 
wüthend erſchallt das Gebell der Me 
und nun kaazte und kracht ia den Zweigen 


der Gebüſche und Moos und Sand wirbeln 
unter den Hufſchlägen der Roſſe auf, jetzt 
leuchtets auch ſchon farbig durch die Bäume, 


die Rothröcke tauchen auf und ſtürmen hinter 
dem Reiter her — — die erſte Parforcejagd 
in dieſem Jahr. 

Auch auf einer anderen Seite in Berlins 
naher Umgebung entfaltet ſich gegenwärtig ein 
frohſinnig ⸗ farbenreiches Leben, draußen im 
Hoppegarten. Die Herbſtrennen haben 
begonnen und in ungezählten Schaaren ſtrömen die 
Berliner hinaus. Welch' ein herrlich ⸗ſchönes 
Bild, dieſer Rennplatz an einem klaren Herbſt 
tage! Die weite gelb⸗ſandige Ebene, umſäumt 
von einem ſchwarzen Menſchenwall, von einer 
undurchdringlichen Wagenburg, hier Pferde, 
welche bereits gerannt haben und mit beruhi⸗ 
genden Worten von den Stallknechten umber- 
geführt werden, da Pferde, die für das n ichſte 
Rennen beſtimmt ſind und ſorgſam zugerichtet 
werden, Jockeys, die bereits in die Bahn 
reiten und mit deren luftigen Seidenblouſen 
der Wind ſpielt, in erwägendem Geſpräch hin⸗ 
und herſchreitend die Figuren der Preisrichter, 
die Gruppen von Offizieren, die Damen in 
modernſten Toiletten auf den Logen, und da⸗ 
rüber der blaue Himmel und goldiges Sonnen⸗ 
leuchten — fürwahr, es iſt ſchade, daß kein 
Maler dieſe Scenerie fixiren kann, dieſes reiz ⸗ 
volle Berliner Herbſtbild, das auch nicht die 
Feder zu ſchildern vermag, das man eben 
ſelbſt ſehen muß! 

Paul Lindenberg. 


Feuilleton. 
Durch eigene Schuld. 


Ein Original⸗Roman aus der Handelswelt von 
Friedrich Friedrich. 
(Fortſetzung.) 
Dieſe Gefühle durchſtürmten Gabrielens 
Bruſt. Aber nicht in dieſem geordneten Gange, 
chaotiſch durcheinander ſich ſelbſt überſtürzend 
und verdrängend. 

„Sprich, Gabriele, ob Du es thun willſt,“ 
wiederholte Damken. „Sprich nur das eine 
Wort. daß Du Letzingen Deine Hand reichen 
willſt und wir ſind gerettet.“ 

Gabriele rang mit allen Kräften nach einem 
Entſchluſſe. Sie würde vielleicht noch längere 
Zeit geſchwankt haben; die Nennung dieſes 
Namens, die Erinnerung an dieſen Mann ent- 
ſchieden den Kampf. Rein, ſie konnte ſich nicht 
mit ihm vereinen, ſie konnte Hermann nicht 
verrathen und aufgeben. 

„Sprich, ſprich, Gabriele!“ drängte Damken 
ganz ungeduldig. 

„Nein, ich kann es nicht, — ich kann es 
nicht!“ rief Gabriele. Sie hatte dieſe Worte 
mit der größten Anſtrengung hervorgebracht und 
ſank erſchöpft auf den Stuhl zurück. 

„Du kannſt es nicht? — Du willſt es 
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nicht!“ rief Damken und in ſeiner Stimme lag 
etwas Heftiges und Wildes. „Du willſt 
Deinen Vater nicht erretten, Du willſt ihn dem 
Verderben und der Schande preisgeben! Du 
willſt mir trotzen, willſt Deine Thorheit nicht 
aufgeben — ha, Du ſollſt es, ich ſchwöre, daß 
Du es ſollſt! Noch hat mir Niemand zu trotzen 
gewagt und bei meinem eigenen Kinde werde 
ich es am wenigſten dulden. Du ſollſt Letzingen 
heirathen und wenn ich Deine Hand mit Gewalt 
in die ſeinige legen ſollte. Du ſollſt es!“ 

Er ging aufgeregt im Zimmer auf und ab. 
In feinen Augen lag ein wilder und drohender 
Aus druck. 

Nie hatte Gabriele ihn in ſolcher Aufregung 
erblickt. Aber gerade dieſe rückſichtsloſe Heftig- 
keit und Leidenſchaftlichkeit waren es, die ihr 
Herz in ſeinem Entſchluſſe noch feſter machten. 
Hätte er fie in Milde und Liebe gebeten, hätte 
er durch ſtillen Schmerz ſie zu gewinnen ge⸗ 
ſucht, es wäre ihm vielleicht gelungen. Durch 
dieſe Leidenſchaft konnte er es nicht. Auch in 
ihr floß ſein Blut, auch ſie beſaß Stolz und 
Feſtigkeit, auch ihr Herz konnte leidenſchaſtlich 
ſchlagen. 

Scheinbar ruhig erhob ſie ſich, aber jeder 
Nerv in ihr zitterte. 

Hoch aufgerichtet ſtand ſie da und hatte 
ihre Augen feſt auf ihren Vater geheftet. 

„Du willſt mich zwingen? Du willſt mit 


Gewalt meine Hand in die Letzingens legen?“ 
„Du 
kannſt es nicht, denn ich weiß, wie weit e 

u 
kannſt Dich von mir losſagen und mich ver⸗ 
la — jr, Du kannſt mir fluchen — aber 


ſprach fie und ihre Stimme erbebte, 
Macht reicht und wie weit mein Wille! 
wingen kannſt Du mich nicht, wenn ich es 


ſelbſt wicht will und ich will es nicht, ich kann 
nich! 


1 . wldſt-es nicht?“ rief Damen nech 
gicht cha cher als zuvor. 


„Du willſt es 
es babe darauf geſchworen, daß ich 
zwingen will!“ 

„Du mußt Deinen Schwur eher brechen, 
ehe Du meinen Willen beugſt,“ erwiederte 
Gabriele mit derſelben Feſtigkeit. „Ich gebe 
Hermann nicht auf, ich kann ihn nicht opfern!“ 

„Schweig — ſchweig,“ unterbrach fie ihr 
Vater und ſeine Stimme erbebte vor gewaltiger 
Aufregung. „Mit einem Worte kann ich Dich 
zur Bettlerin machen, mit einem Worte Dich 
aus meinem Hauſe ſtoßen und eine Bettlerin 
wird wohl noch zu beugen ſein!“ 

„Du beugſt auch eine Bettlerin nicht, wenn 
ſie lieber den Bettelſtab trägt, als daß ſie 
ihre Hand einem Manne reicht, den ſie nur 
verachten kann,“ entgegnete Gabriele feſt und 
beſtimmt. „Verlange nicht von mir, was mir 
unmöglich iſt, Vater. Ich kann Hermann nicht 
aufgeben, ich darf es nicht, weil er auch da⸗ 
durch unglücklich werden würde. Aber glaube 
mir, Du biſt nicht verloren und wenn Du 
Alles verlieren würdeſt, ich kenne Hermann, er 
würde mit Freuden für Dich arbeiten und 
ſorgen, er iſt nicht ohne Vermögen, er wird es 
gern hergeben, Dich zu retten, warte nur noch 
kurze Zeit, bald kehrt er zurück, dann —“ 

„Ha,“ rief Damken mit bitterem, wilden 
Lachen, „ich ſoll mich durch den ernähren 
laſſen, der in meinem Hauſe als Diener lebte! 
von ſeiner Gnade ſoll ich leben, von ihm mir 
den Pfennig zutheilen laſſen, der vielleicht 
mein Daſein friſten würde! Ha, dahin kommt 
es nicht, denn lieber will ich einen hundert ⸗ 
fachen Tod erdulden! Schweig davon. Nenne 
mir den Namen nie wieder, den ich nicht ein 
mal hören mag. Ich will Dir einige Tage 
Bedenkzeit laſſen. — Gehe, verlaſſe mich. Nur 
noch einmal will ich Dir wiederholen, daß es 
für Dich und mich beſſer iſt, Du fügſt Dich 
ruhig meinem Verlangen, als wenn ich mit 
Gewalt Dich dazu zwingen muß und ich werde 
es thun, ich habe es geſchworen! Geh', 
Gabriele!“ 

Einen Augenblick ſtand Gabriele noch ruhig 
da und blickte ihren Vater feſt an. Sie ſchien 
noch etwas erwiedern zu wollen, verſchwieg es 
indeß und verließ ruhig das Zimmer. 

Als Gabriele in ihre Stube trat, fuhr ſie 
mit der Hand über die Stirn, um die ſchweren, 
trüben Bilder, die ſich dort gelagert hatten, 
zu verſcheuchen — ſie ſchwanden nicht. Ihre 
Bruſt war ſchwer bedrückt, eine unnennbare 
Augſt hatte ſie erfaßt. Sie vermochte nicht 
zu weinen, denn ihre Aufregung war eine zu 
gewaltige. Thränen ſind ja ſtets die ſicherſten 
Zeichen, daß der Schmerz, der das Herz be⸗ 
drückt, anfängt ſich zu löſen und zu ver⸗ 
flüchtigen. 

In dieſem Zimmer hatte ſie ſich ſtets glück ⸗ 
lich und zufrieden gefühlt. Jeder Gegenſtand 
war ihr bekannt und blickte ihr lieb und traut 
entgegen, und doch war ihr mit einem Male 
Alles fremder geworden. 


Eine bange Ahnung ergriff Gabriele, daß 
alle dieſe Gegenſtände viellei dt bald nicht mehr 
ihr Eigenthum ſein würden. Männer kennen 
nicht das ſchmerzvolle Gefühl eines Frauen⸗ 
herzens, wenn es ſich von Gegenſtänden trennen 
ſoll, welche die vertraut ſtillen, ja einzigen 
Zeugen feines Glückes waren. Die Erinne 
rungen an dieſes Glück ſcheinen ſelbſt mit 
ihnen zu ſchwinden. Das Frauenherz genießt 
daß Glück aber am ſchönſten und reinen in 
der Erinnerung. Dann kann es gleichſam alles 
Irdiſche und Proſaiſche davon trennen, und 
das Glück weht ihm wie ein poetiſch ſchöner 
Hauch in der Erinnerung entgegen. Das Glück 
des Mannes beſteht in dem Ergreifen und 
Genießen des Augenblicks, er iſt realiſtiſch und 
jedes Glück muß für ihn einen materialiſtiſchen 
Beigeſchmack haben. — Es unterliegt keinem 
Zweifel, daß der Genuß eines Weibes poetiſcher 
und reiner iſt; dem Manne bleibt der Gewinn, 
daß er praktiſcher und auch gründlicher genießt. 
Es währte lange, ehe die gewaltige Erregung 
in Gabrielens Bruſt gemildert wurde. Sie 
hat ee ſich auf einen Stuhl geworfen, das Ge⸗ 
ſicht in den Händen verborgen und ließ ſo 
den Schmerz ſich ſelbſt bekämpfen. Das iſt 
aber der ſchwerſte Weg, um ihn zu überwinden, 
wenn er auch am ſchnellſten eine gewiſſe Feſtig 
keit und Faſſung verleiht. 


Endlich erhob ſie ſich. Sie trat an's Fenſter 
und blickte ſtarr in die dunkle Nacht hinaus. 
Bilder auf Bilder ſtürmteu an ihrem Geiſte 
vorüber, alle trübe und ſchwer. Keias ver⸗ 
mochte ſie zu feſſeln, es war ihr, als ob ſie 
ſelbſt mit dieſen finſteren Phantaſiegebilden 
gewaltſam fortgeriſſen werbe. 


Endlich dachte ſie an Hermann, und ihre 
Gedau en fu 1 . n 
demſelben Augenblicke ſiel ihr Auge auf ein 
kleines Waſſerbaſſin vor dem Fenſter, bas helle 
Bild eines Sternes ſchimmerte ihr freundlich 
vom Waſſerſpiegel entgegen. Unwillkürlich 
wandte ſie das Auge zum Himmel. Da ſtand 
er, der Stern, groß und hell. Das zitternde 
Schimmern jeiner Lichtftrchlen erſchien ihr wie 
ein freundliches Grüßen. Es war ihr als ob 
dieſer Stern gerade auf ſie ſo hell und ſo 
freundlich herabſchaue, und dies übte einen be⸗ 
rubigenden und tröſtenden Einfluß auf ihr Herz 
aus. An Hermann hatte ſie in dem Augen⸗ 
blicke gedacht, als dieſer Stern ihr Auge ge⸗ 
troffen, wie ein Stern ſtrahlte dieſer Gedanke 
in ihrem Herzen wider, hell und freundlich. 
Er erſchien ihr wie ein Zeichen Gottes, daß 
ſie auf Hermann hoffen und vertrauen ſolle, 
daß er der Stern, das einzige Glück ihrer Zu⸗ 
kunft ſei. 


Sie fand Beruhigung in dieſem Gedanken. 
Leiſe und mild traten die Thräuen in ihre 
Augen und rannen ſtill herab. Mit inniger 
Wehmuth hielt ſie den Blick an den Himmel 
gerichtet, weil ſie dort ihre Hoffnungen an⸗ 
knüpfte und von ihm Troſt und Hülfe er⸗ 
wartete. 


So ſind die Menſchen. Was ihr eigenes 
Herz ihnen geben muß und kann, das erwarten 
ſie von einer höheren Hand, weil ſie ſich ſelbſt 
ſo viel Kraft nicht zutrauen. Zeigt ſich ihnen 
irgend ein Gegenſtand der Natur, der einen 
mächtigen Einfluß auf fie ausübt, der Gedanken 
und Gefühle in ihnen erregt, die ſcheinbar mit 
ihm in keinem Zuſammenhange ſtehen, fo ſchiebt 
ihr Glaube die Hand eines höheren Weſens 
unter, das ſie weder erkennen noch verſtehen. 
Ja, ſo ſind die Menſchen, das Naheliegende 
und Reinnatürliche überſehen ſie, an das Ferne 
und myſtiſch Ungreiſbare glauben fie, gerade 
weil ſie es nicht begreifen, weil ſie es nach 
ihrem eigenen Gefallen geftalten und formen 
können. Die Gottesideen laſſen ſich her⸗ 
ſchiedenfſach drehen und biegen und ihren 
eigenen Vorſtellungen und Wünſchen anpaſſen 
— die Natur iſt feſt und unbeugſam in der 
Nothwendigkeit ihrer Geſetze! 


Gabriele ſtand in ihrem troſtloſen Schmerze 
und in ihrer peinlichen Lage allein und ver⸗ 
laſſen da. Sie hatte Niemand, dem ſie ſich 
offen anvertrauen konnte, und doch bedurfte 
fie gerade jetzt der Theilnahme und des Troftes 
mehr denn je. Ihr Entſchluß, nie, nie von 
Hermann zu laſſen, ſtand zwar noch un⸗ 
wandelbar feſt; je ruhiger ſie indeß geworden 
war, um ſo deutlicher war ihr die peinliche und ge⸗ 
fährliche Lage ihres Vaters vor die Seele getreten. 
Vergebens hatte ſie nach einem rettenden Wege 
geſucht, ſie mußte ſich nur zu bald geſtehen, 
daß es ihr nicht möglich ſein werde, einen 


ſolchen zu finden, da ſelbſt das geübtere Auge 
ihres Vaters keinen anderen Ausweg mehr ge⸗ 
funden hatte. 


(Jortſeßung folgt.) 
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werden, ſo daß ſie ſchwebend mit dem umkleidenden Stoffe nicht in Berührung kommen, Butzenfenster, Glas-J alousien, F enster-Vorsätze, 
denſelben auf keine Weiſe durchzureiben oder durchzuſtoßen vermögen und, weil ſie ihre 


Lage nicht verändern können, jeder, ſelbſt der leiſeſten Bewegung des Körpers nachgeben. * Luſtfennter und Glaser-Diamanten. 
ets find alle mit dem Stempel — 383858 —— 


D. R.⸗P. v. April 1883. Nr. 


— 


— m 
— — 
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ch 7 


AM 1 17 =: =_ = 20.000, ‚mat 10 er ꝛc. Ziehung 
verſehen. 2 \ 8 Mes am 92. un 2 85 
58 = Original » Looie a hulbe 
In Thorn allein zu haben bei 4 din W. Schuh. u. Stiefel- Fabrik er aal Eu 1 , RR 4 
— 102 2888 =» It und verſende . ckens, 
| ® S282 5 EU e 6/47 2 ü 
Lewin & Littauer. . Ant. THORN, Breiter Str. 40 f Ff ara Mh rm. ui 
BEE empfiehlt * 2 ter Allerhöchſtem Protektorat Sr. 
no- 8 8 ihr Lager aller Sorten Schuhe u. Stiefel Sr 5 "Majeftät des deutſchen Kaiſere u. 
0 388 für Herren, Damen, Mädchen und Kinder von den 8 Ya ® Ihrer Majeſtät der deutſchen 
= 55% gewöhnliaſten bis zu den bochelegauteſten Sachen, = 2 d Kaiſerin: Große Geldlotterie vom 
ur Herbst-Saison "Wer | ee 
3 25 1 I Fuzi Be Pe 8 5 . hn 5 Bunt 10; 000, DR 
2 2. iehung am 22. u ovember. Loo 
offerire S ilz uhe, == [ia 5,50 Mi, halbe Antheillooſe a 3 Mk., 
Damen⸗Paletots, Herren⸗Anzüge “35: | Pattofieln und Kinderſchuhe =" Br, Anden 1 Bi nel 
2 £ 25 o v 
Sr Ü 9 4 188 2 "Fe Porto u. eu Wittenberg, 


großes Lager. = 
mm m m 


Damen⸗Dolmans, Herren Paletots, 
Damen⸗Havelocks, Herren⸗Reiſeröcke, 


Liſten 30 Pfennig. Butterſtr. 91. 


Schmerzloſe 


LI. 
Gebrüder Jacobsohn, 


Neues evangel. Gesangbuch! 


Mädchen⸗Mäntel, Knaben ⸗Anzüge, Das neue evangelische 
2 ws a Butt 92/93. 
Mädchen⸗Kleider, Knaben. Ueberzieher. e Gesangbuch Bahnoperationen, 
Wir beabſichtigen unſer ſeit 21 15 künſtliche Zähne u. 
Kieiderz eu e Jahren hier beftehendes Ae bis 
8 7 . Ba e nice intern Ost- und Wostprenmen Plomben. 


Waareulager, um mit demſelben 
bis Ende d. J. zu räumen, zum 
Ausverkauf. 

Wir empfehlen: 


Stoffe zu Anzügen u. 
Paletots, 
fertige Herren Anzüge 
u. Paletots, 
fertige Knaben⸗Anzüge 
u. Paletots, 
Damen- Mäntel u. Jacken, 
Kinder - Mäntel u. Jacken, 
ca. 10 000 Meter 
Parchende 

in weiß, roſa und bunt. 


% u. „ Ilanelle 


in allen Farben. 


Tricotagen ꝛc. ic. 


zu billigſten Preiſen. 
Anzüge 
und Paletots 


werden nach Maaß ſauber u. billigſt 


Alex Loewenson, 


Culmer Str. 


in den Anse Einbänden 
vorräthig 


in der Buchhandlung 
Justus Wallis. 


Neues evangel. Gesangbuch ! 


Tücher, Unterröcke, Flanelle, 
Tricot⸗Taillen ꝛc. ꝛc. 


boek. 


zu ganzen Anzügen, Beinkleidern und Paletots. 


Herren⸗Garderobe 


nach Maaß wird gut und billig ausgeführt. 


M. Berlowitz, Butterſte. 94. 


Neues — Gesangbuc 
iyonqduessen) ſedurae senaN 


Sarg- Magazin 
R. Przybill, 


Schülerſtraße 413, 
verkauft zu billigen Preiſen. 


Der 


Ausverkauf 


meines noch vollſtändig ſortirten 


A Waarenlagers 
A oird zu ſehr billigen Preifen 


jfuortgeſetzt. BE 
Nur A. Böhm. 
feinſt. Theegebäck u. beſte gefüllte Choeo- 


lade v. Richard Selbmann, Dresden. gr Aae IAA e ee be site 
ee Colonial- u. Conditorei Größte Auswahl 
neueſter Pariſer 


angefertigt. 
8 lieg. aa — 


Gebrüder Jacobsohn, irn . 
Butterſtraße 92/93. ans le 


a u u u u u m u m m m m eee 1. November; 


Schulgeld 80 Mk. 


er Sandformer 


Knauer’s 
Kräuter-Magenbitter 


bewährt sich bei Schwächezu- 
stünden des Magens, Magen- 
drücken, Aufstossen, Blähungen, 
Diarrhöe, Gedärmeverschleimung, 
Blutanhäufungen, Appetitlosig- 
keit, Hämorhoiden,Magenkrampf, 
Uebelkeit und Erbrechen. Die . 
Flache kostet 80 Pf. bei H. 
Netz in Thorn. 


Kohlen 5 
Prima oberſchleſ. Stück⸗, Würfel⸗, Nuß⸗ und 
1 We ee >, 


conſolidirten Deutſchlandsgrube 


offeriren ab Lager u. direkt ab Grube in Waggons nach 
allen Stationen zum billigſten Preiſe 


©. B. Dietrich & Sohn, 


Thorn. 


Abonnements 


auf sämmtliche 


Zeitschriften 


des In- und Auslandes 


F HEN IE BERATRRRSADERTEST BEN) 
Louis Lewin'ſche Badeanſtalt, 


geöffnet von 8 Uhr Morgens bis 8 Uhr Abends. LEICHT LÖSLICHES ACA -E Beſchäftigung in der nimmt entgegen 
RAR: 11 u 3 ſengießerei vo : 
Wannen, Römiſche⸗ u. Douche ⸗ Bäder. VORZUGLICHE: OUALITAT C. Jaehne & Sohn Justus Wallis, Buchhanatung. 


VE EETTEREETREEEVERBETTSRERIENRUNGE.T Sa TERN in Landsberg: a/ Warthe. 
Für die Redaction verantwortlich: Gu ſtav Kaſchade in Thorn, Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung (W. Schirmer) in Thorn. 


— 


